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M Seutscher Wissenschaft
;um Stegs

Von Prof . Dr. Albert W o 1 f f
Leiter der Munitions-Kommission beim Beichs-

ministerium für Bewaffnung und Munition
Prof . Dr . Wolfs, Leiter des größten deutsche»

Munitions -Konzerns, ist maßgebend an der Ent¬
wicklung der deutschen Waffen *und vor allem
der Munitionsindustrie beteiligt. Die von ihm
in Verbindung mit dem Konzern geschafft« Fcr .
fchungsanstalt hat große Erfolge auf dem Gebiet
der ballistischen Entwicklung zu verzeichnen .

Ohne Nutzung , einer technisch unterbauten Wirt¬
schaft bleibt ein Staat in einer solchen Rückständig¬
keit, daß er im friedlichen Wettstreit der Menschheit
zurückstehen mutz, im
Krieg aber zum Erliegen
verdammt ist.

Der Ablauf zahlreicher
Ereignisse hat uns dies
vor Augen geführt , indem
wir zwar tapfere , aber
nicht genügend mit den
neuesten wissenschaftlichen
und technischen Erfah¬
rungen ausgestattete Völ¬
ker in kürzester Zeit zu¬
sammenbrechen sahen.

Es entspricht dem bri¬
tischen Krämergeist , wenn
man in 'England und in
den USA im Bewutztsein des satten Besitzes fast
üller Erdölquellen den von deutscher Seite gesuchten
und gefundenen Weg der Kohlenverflüssigung un¬
beachtet lietz , weil er kostspielig und mühsam schien,
um jetzt zu erkennen, welche Torheit man damit

begangen hat .
Es zeigt sich umgekehrt die borausschauende

Weisheit der deutschen Führung , die ihre Forschung
auf die Erringung der Unabhängigkeit gegenüber
der Fremdversorgung einsetzte und neben der Treib¬

stoffversorgung künstlichen Gummi , Faserstoffe,
^erner die Stickstoffveysorgung für - Pulver -, Spreng¬
end ' Düngemittel bereitstellte. Gewitz waren diese
Wege mühsam und auch kostspielig, aber dem Ver¬

nichtungswillen durch Abschlietzung von den früheren
als unbedingt notwendig geltenden Rohstoffmärkten
war damit Einhalt getan .

Aus Mangel an diesen materiellen Grundlagen
oder dem Fehlen von Nahrungsmitteln kann ein

Zusammenbruch der Achsenmächte nicht mehr erwar¬
tet - werden.

Alkohol, Futterhefe , Eiweitz und Zucker stehen
Ans aus dem Holz zur Verfügung , wie auch aus
den „Ersatzstoffen" wertvolle Textilien , lederartige
Maffen . künstliche Wursthäute und unzählige andere

Dinge uns unabhängig von der Einfuhr machen und

für den -Frieden ganz neue Aussichten für unsere
Wirtschaft aufzeigen .

Selbst bei der ausgesprochenen Mangellage
Deutschlands , z. B. auf dem Gebiet von Kupfer,
Nickel, Kobalt . Wolfram . Quecksilber usw., gelang

es , durch gründliche Forschertätigkeit die Lohenden
Engpässe zu überwinden . Die Eisenerzeugung konnte

gewaltig gesteigert werden , indem die Verarbeitung
auch armer Erze mit bestem Erfolg gelang.

Die Werkzeugstähle als wichtige Grundlage aller

mechanischen Fertigung werden in neuen sparstoff¬
knappen Zusammensetzungen bei ausgezeichneter
Güte zur Verfügung gestellt. Als erstes Land hat
sich das Deutsche Reich unabhängig von der Ver¬

wendung des Messings zu Patronen -Kartuschhülsen
gemacht; unglaubliche Leistungen liegen überhaupt

im ganzen Munitionsgebiet vor mit neuen Spreng¬
stoffen, panzerbrechenden Granaten ohne kostbare

Sparstoffe , Vermeidung der kupfernen Führungs¬
bänder , des Bleigeschosies usw. Die Schaffung neuer
überlegener Waffen und Geschosse gelang , ohne datz
der feindliche Nachrichtendienst vorzeitig Kenntnis
davon bekam, worauf deutsche Fabriken stolz fein
dürfen , dem Soldaten an der Front rechtzeitig wert¬
volle und beim Feind unerwartete und gefürchtete
Mittelbau Hand gegeben zu haben.

Die Leichtmetallerzeugung , eine typisch deutsche
Spitzenleistung , ermöglichte den Flugzeugbau , eben¬
so die Elektrotechnik mit der Lieferung aller für den

Funkdienst usw. erforderlichen Apparaturen .
Me Wissenschaftszweige dienen mit vollem Ein¬

satz den Notwendigkeiten des Krieges . So glückte
auch durch eine ausgezeichnete Heilkunde die Ver¬

meidung von Seuchen und Mangelerscheinungen in¬

folge Aufenthaltes llrnter gefährdeten Lebensumstän¬
den, seien es tropische oder arktische Verhältnisse,
Höhenflugzeug oder U-Boot , und wird die deutsche
Volkskraft zu Hause und drautzen im Felde sowie
die Gesundheit besonders auch bei Kindern und Ju¬
gendlichen erhalten . Es herrscht grösste Hingabe in
allen Kreisen der Wissenschaft an die gewaltigen,
stets veränderlichen Aufgaben der Kriegführung ;
unglaubliche und rasche Lösungen wurden gefun¬
den, so z. B. als bei der großen Kälte der Höhenflüge
oder den Temperaturen in der afrikanischen Sonne
die Funktion von Waffe und Munition aussetzte.
Genau so war es in zahlreichen Fällen bei der Fer¬
tigung in den Fabriken , daß plötzlich aus der Lage
heraus gewaltige Umstellungen gefordert und glatt
überwunden wurden .

Unverminderte Härte Ser Kämpfe im Gen
Ver Schwerpunkt Ser Sswjetangrlffehat fich wieder in Sen Nttteladschnitt verlasen

CDrahtbericht unserer Berliner Scbriftleitung .)

Dr . Sch . Berlin , 17. September.
Die Offensive der Sowjets geht ohne Unter¬

brechung weiter . Das erbitterte Ringen stellt an die
Widerstandskraft unserer tapferen Truppen immer
neue Anforderungen . Während an den bisherigen
Brennpunkten härteste Kämpfe toben , sind gleich¬
zeitig neue Abschnitte wieder in das Ringen einbe¬
zogen . X

Die gestrigen Berichte des OKW lassen die furcht¬
bare Schwere der Schlachten, aber auch die Erfolge
der deutschen Kampftaktik klar erkennen. Insgesamt
wurden an der Ostfront 206 Sowjetpanzer abgeschos¬
sen. Südlich des Ladogasees nahm der Feind
seine Angriffe gegen die schon oft umkämpften Ssin -
sawino -Höhen wieder auf , ohne ein anderes Ergeb¬
nis als das hoher bolschewistischer Verluste zu er¬
zielen .

Beiden Angriffen beiderseits der Rollbahn
Moskau — Smolensk lag der Schwerpunkt
westlich F e l n i a . Um 7 Uhr morgens begann die
dreiviertelstündige, sich zum Trommelfeuer steigernde
Artillerievorbereitung , die unsere Stellungen sturm¬
reif machen sollte. Der Feuerwalze folgten sehr
starke von zahlreichen Schlachtfliegerstaffein unter¬
stützte Infanterie - und Panzerangriffe . Den ganzen
Tag über brandeten die bolschewistischen Divisionen
gegen unsere Stellungen . Der Großangriff wurde

aber von unseren vorbildlich kämpfenden, von der
Luftwaffe wirksam unterstützten Truppen aufgefan¬
gen oder abgewiesen. Den nördlich der Rollbahn im
Raum südlich Belyi vorstoßenden Fnfanterie -
ünd Panzerkräften des Feindes blieb ebenfalls der
Erfolg versagt . Auch sie scheiterten unter Hohen Ver¬
lusten.

Um unsere Luftabwehr , die den feindlichen
Schlachtfliegern immer wieder schwer zu schaffen
macht, auszuschalten , griffen die Bolschewisten in
mehreren Wellen Feldflugplätze hinter der
Front an . Die von zahlreichen Jägern begleiteten
Kampffliegergeschwader waren rechtzeitig gemeldet
worden, so datz sie bereits vor Erreichen der Ziele
durch deutsche Jagdflieger in heftige Luftkämpfe ver¬
wickelt und abgedrängt wurden . Unsere Jäger er¬
rangen in der Luftschlacht einen eindrucksvollen Er¬
folg und schossen-in kürzester Zeit nicht weniger als
80 bolschewistische Flugzeuge ab. Hierbei errang
Eichenlaubträger Oberleutnant Nowotny dän im
Wehrmachtbericht vom 16. 9. erwähnten besonderen
Erfolg des 215 . Luftsiegs durch Abschuß von
sechs feindlichen Flugzeugen . Sieben weitere Ma¬
schinen holte Flak herunter .

Im mittleren Abschnitt der Ostfront setzten
unsere Truppen dem vordringenden Feind ander
D e s n a erbitterten Widerstand entgegen. Im Nah¬

kampf oder in Gegenstößen wurden feindliche An¬
griffe abgewehrt und Einbrüche abgeriegelt. Auch
südwestlich Kirow dauerten die schweren Ge¬
fechte an .

Zwischen Asowschem Meer und CHarkow
entwickelten sich aus den gruppenweise mit Kräften
bis zu Regimentsstärke vorgetragenen Angriffen der
Bolschewisten erbitterte , beweglich geführte Abwehr¬
kämpfe, in deren Verlauf unsere Truppen die Durch¬
bruchsabsichten des Feindes zunichte machten. Die
im Wehrmachtbericht gemeldete Zerschlagung abge¬
schnittener bolschewistischer Verbände geschah gleich¬
falls in diesem Raum . Die Sowjets hatten vor eini¬
gen Tagen versucht , westlich Krasnoarmeiskose in
Richtung auf den Dnjepr durchzustoßen.
Vorgeprellte Kräfte waxen aber von deutschen Pan¬
zerverbänden abgeschnitten worden und wurden nun¬
mehr in sechstägigen Kämpfen vernichtet. Westlich
Charkow und zwischen den Flüssen Worskla und
P s i o erhöhte der Feind seinen Druck . An einem
schmalen Abschnitt standen allein zwei von zahlrei¬
chen Batterien und Schlachtfliegerstaffeln unterstützte
Divisionen im Angriff . Dennoch blieben die Sow¬
jets unter sehr schweren Verlusten im deutschen
Feuer liegen . Ebenso blutig scheiterten die im Lauf
des Tages mehrfach wiederholten feindlichen Vor¬
stöße im Raum Rommy—Konotop.

Vierzehnmal wurde der Aufenthaltsort des Duce gewechselt
Ein Gefprädt mit dem Duce-Befreier ff -Sturmbannführer Skorzeny

Berlin , 16. September .

, lieber die Befreiung des Duce wurden aus den
Schilderungen des Einsatzführers Skorzeny von
ff -Kriegsberichter Robert Kroetz bemerkenswerte
Einzelheiten zusammengetragen .

In den Tagen der Verhaftung des Duce, als die
Anzeichen des späteren Verrats sich anzudeuten be¬
gännen , fuhr ff -Sturmbannführer Skorzeny mit
einem kleinen Kommando nach ' Rom und schaffte
sich in mühevoller , getarnter ' Arbeit die Unter¬
lagen für seinen späteren , damals noch nicht bekann¬
ten Einsatz. Aufgefangene Gerüchte, kühne Späh¬
trupps und die enge Zusammenarbeit mit den

In größter Höhe überflog daraufhin Skorzeny
in einem Aufklärer , den der General der Fall¬
schirmjäger, Student , zur Verfügung gestellt hatte ,
das Aktionsgelände (hier fügte der Erzähler ein ,
daß die .Mitwirkung des Generals von entscheiden¬
der Bedeutung für seine Arbeit gewesen sei ) . Die
Aufnahmen ergaben , datz eine Landung im Hotel-
gelände, lebensgefährlich sein würde . Sie ist später
gewagt und von den umsichtigen und wagemutigen
Flugzeugführern erfolgreich durchgeführt worden .

Blieb noch die Auswahl der Mannschaft . Acht¬
zehn Männer des Sicherheitsdienstes und der Waf -
fen-ff sollten, tatkräftig unterstützt von einem
starken Verband von - Fallschirmjägern , den Hand -

Wein

deutschen und italienischen Nachrichten-Dienststellen ŝ ^ ^ chfüh . en . Es ^ r u^ glich , Freiwillige
brachten die Spur des Duce , die sich im Laufe der
Tage immer wieder verlor , weil die nervöse Wach¬
mannschaft den Aufenthaltsort des Duce vier --
zehnmal überraschend verlegte . Bei
dieser Aufklärungstätigkeit hat fich besonders ein
italienisch sprechender Untersturmführer ausgezeich¬
net. Verkleidet mit italienischen Matrosen zechend,
kannte er etwa 24 Stunden vor der Kapitulation
den Aufenthalt des Duce, eine Villa auf einer
kleinen Insel . Am Tage des Verrats begab sich
ff -Sturmbannführer Skorzeny im Schnellboot auf
die Insel , um die Befreiung vorzubereiten . Er
fand ein leeres Ne st. . Im Morgengrauen
war der Duce im Wasserflugzeug in ein neues Asyl
verschleppt worden.

Erneut bedrängt von der Drohung sich über¬
stürzender Ereignisse, begann die Fahndung . Dies¬
mal wiesen Indizien auf ein Berghotel ' im Gran
Saffo -Massiv. Wieder wurden Spähtrupps aus¬
gesandt und dabei Leute angesetzt, die von ihrer
wirklichen Aufgabe nichts wußten und dies , weil sie
noch nichts wissen durften . Sie kamen zurück mit
der Meldung . daß die Talstation der Bergbahn ,
die an den mutmaßlichen Unterkunftsort des Duce
führte , gesperrt sei und von einem starken Auf¬
gebot von Carabinieri bewacht würde .

zu bevorzugen, weil sich alle meldeten . „Also habe
ich im Grunde nur denen unrecht getan , die ich
nicht mitnehmen konnte"

, sagte Skorzeny , und er
fügte hinzu , daß er keinen einzigen der Beteiligten ,
ob ff -Führer , ff -Männer oder Fallschirmjäger , be¬
sonders erwähnen könne , weil sie alle mit größter
Begeisterung an das Unternehmen gegangen seien
und es kaltblütig und umsichtig durchgeführt hätten .

In .großen Zügen sind die Ereignisse , die sich
zwischen Start und Heimkehr abspielten , bekannt .
Zu klären bleibt die Frage , wieso die übermächtige
Bewachung keinen Schuß löste und sich den deut¬
schen Befählen beugte ! Entscheidend war wohl das
Ueberraschungsmoment. Die Flugzeuge stießen
durch die Wolkendecke im Sturzflug herunter . Ge¬
wirkt hat ferner der . entschlossene Zugriff , die
eisernen Nerven der Männer , die in jeder Sekunde
Herren der Lage waren , sich gegenseitig abdeckten
und unter schwierigsten Verhältnissen ohne Befehl
aus persönlichem Entschluß das taten , was der
Augenblick befahl.

So konnte es geschehen, daß , als der Duce be¬
freit war und das Kommando sich zurückzog. der
Kommandeur der Wachmannschaft mit einem Glas
Rotwein g' laufen kam, vor ff -Sturmbannführer

Deutsche Fallschirmjäger im Kampf mit den Resten der Verräterclique in Rom

Ein Oberfeldwebel der Fallschirmjäger erbeutete im kühnen Handstreich in der Kaserne einige italie¬
nische Panzercaretten und kehrt soeben zu seinen Kameraden zurück.

(PK .-Aufnahme: Kriegsberichter Beyer , PBZ., Z .)

Die rastlos tätigen Wissenschaftler sind sich , ob-- und Forschungsstätten Einblick zu nehmen und

wohl heute wenig beachtet, mit ihrem verdienst¬
vollen Mitarbeiterstab des Ernstes der Zeit und
der Wichtigkeit ihrer Aufgaben voll bewußt . Auch
hier ist der Wille größer als die oft unüberwindbar
erscheinende Schwierigkeit . Es wurde immer wieder
geschafft und rechtzeitig ein Weg gefunden , wenn
die Natur oder feindliche Gewalt uns unterkriegen
wollten.

Es wird vorausschauend gearbeitet , und es wer¬
den Mittel bereitgehalten , um möglichen Verschär¬
fungen des Kampfes auf der Gegenseite mit noch
stärkeren Mitteln rechtzeitig zu begegnen.

Wer täglich Gelegenheit hat , in die Fabriken

neben den Steigerungen in Güte , Wirkung , Sicher¬
heit und Leistung zugleich die Verbissenheit zu
sehen , mit der alle arbeiten und zusammenstehen,
dem ist nicht bange auch in schweren Stunden . Da¬
bei kann lobend hervorgehoben werden, daß außer
deutschen Männern und Frauen auch ganz erbeb- -

liche Zahlen von ausländischen Kräften sich tätig
und fleißig einreihen in die gewaltige deutsche Hei¬
matfront . Keine Beschränkungen an Einrichtungen
oder Rohstoff, kein Abzug von deutschen Gefolg¬
schaftsleuten zur Front konnte die Steigerung und
Besserung der Rüstungscrzeugnisse hemmen.

Skorzeny Haltung annahm und ihm den
reichte mit den Worten : „Dem Sieger ! "

.
Alle, von den Piloten , die gegen das einfachste

Sicherheitsgebot zu Boden stürzten , bis zu den
Männern am Maschinengewehr, haben die Schlacht
am Gran Sasso gewonnen. Daß dabei kein Schuß
gefallen ist , spricht nur für sie. Was sie geleistet
haben , wird eine spätere Zeit, die die Bilanz dieses
Krieges einmal zieht, vor der Geschichte feststellen .

Skorzeny erinnert sich, wenn er dies alles er¬
zählt , lebhaft an kleinste Einzelheiten und freut
sich wie ein großer Junge , daß er es geschafft hat .
Er schildert, wie der Duce einem verwundeten Fall¬
schirmjäger die Hand gedrückt und ihm zugerufen
hat : „Kamerad , ich danke Ihnen ! " Mit bescheide¬
nen Worten spricht er von diesen Dingen , so, als
verstünden sie sich von selbst. Beredt wird er nur ,
wenn er von seinen Männern spricht . Sie sind ,
jeder für sich, sein anderes Ich , seine Heimat , seine
Kameraden , mit denen er mehr teilt als die Ge¬
fahr : die Weltanschauung und das politische Be¬
kenntnis .

Drr Befreier des Sure zum -- -Sturm«
bauuführer ernannt

cknb Berlin , 16. September .
Der Reichsführer ff hat ben Haupt 'turmfüh-

rer der Waff^r-ff im Sicherheitshauptamt, Otto
Skorzeny , mit Wirkung vom 12 . September , dem
Befreiungstage des Duce , zum tt -Sturmbannführer
befördert .

Otto Skorzeny wurde am 12. Juni 1808 in
Wien als Sohn des Bauingenieurs Anton Skorzeny
geboren. Er verbrachte seine Jugend in Wien und
besuchte hier eine Realschule, die er mit dem Abi¬
tur verließ . Anschließend studierte er an der Tech¬
nischen Hochschule in Wien und im Dezember 1931
beendete er das Studium als Diplom -Ingenieur .
Er war dann in verschiedenen Stellungen und seit
1934 als selbständiger Betriebsführer in der Auto¬
mobil- bezw. in der Baubranche tätig .

. Schon während seiner Schul- und Studienzeit
wirkte Skorzeny in seiner Heimatstadt aktiv und
kämpferisch in grotzdeutschem Sinne . Er gehörte als
Schüler dem nationalistisch eingestellten Mittel¬
schülerbund an . Später hetätigte er sich in Stu¬
dentenfreikorps und im steirischen Heimatschutz .
Gleichzeitig hatte er maßgeblichen Anteil an der po¬
litischen Schulungsarbeit der großdeutsch eingestell¬
ten österreichischen Burschenschaften. Im Mai 1932
trat Skorzeny in Wien in die NSDAP ein. Am
1 . Februar 1934 wurde er Angehöriger der allge¬
meinen ff. Skorzeny gehörte in diesen Jahren des
Kampfes zu jenen fanatischen Nationalsozialisten ,
die trotz Mer Verfolgungen und Schikanen seitens
des Dollfuß - und Schuschnigg -Regimes unablässig
für bie nationalsozialistische Idee arbeiteten und
insgeheim den Anschluß mit vorbereiten halfen . Der
13. März 1938, der Tag des Anschlusses , sah Skor¬
zeny als Führer eines Kraftfahrsturms der illegalen
ff in Wien. Anschließend wirkte er als Kraftfahr-
Jnspekteur eines ff -Äbschnitts in der Ostmark.

Bei Kriegsaushruch tat Skorzejih zunächst als
Reserveoffiziersanwärter bei der Luftwaffe Dienst ,
um im Januar 1940 als Freiwilliger zur Waffen- ff
zu gehen. In der ff -Division „Das Reich" nahm er,
zuletzt als Obersturmführer , an den Feldzügen im
Westen, auf dem Balkan und gegen die Sowjetunion
teil . Später wurde er als ff -Hauptsturmführer in
den Sicherheitsdienst der ff übernommen.

Sas Eichenlaub mit Schwertern
für Generaloberst Hoth und General der Panzer-

truppen
' Harpe

dnb Führerhauptquartier , 16 . September .
Der Führer verlieh am 15. September das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eiserne» Kreuzes an Generaloberst HermannH o t h,
Oberbefehlshaber emer Panzerarmee, als 35 . Sol¬
daten , und an General der Panzertruppen Josef
Harpe , Kommandierender General einer Panzer- ,
atmee, als 36. Soldaten der deutschen Wehrmacht.



(Die heutige Ausgabe umfaßf 4 Seifen

Ae Deutschen packten allzu rasch zu
Kei« emzigeS italienisches Flugzeug auf einem

anglo -amerikanischrn Flugplatz gelandet
dnb Stockholm , 16. September .

Wie aus Aeußerungen des bekannten englischen
Flugzeugsachverständigen Major Oliver Stewart
hervorgeht , ist man in England und den USA tief
'enttäuscht darüber , daß es nicht gelungen ist , die
italienische Luftwaffe in die Hand zu bekommen ,
„da die 'Deutschen allzu rasch zupackten "

. - Oliver
Stewart sei gefragt worden , was eigentlich aus der
italienischen Luftwaffe geworden sei, denn es sei
kein einziges italienisches Flugzeug auf einem
Flugplatz der Anglo-Amerikaner gelandet . Stewart
gab zu, es entspräche leider den Tatsachen, daß im
Gegensatz zur italienischen Flotte , die teilweise
nach Malta gelangt sei , niemals ein italienisches
Flugzeug im Lager der Amerikaner gelandet sei,
und er wüßte auch nicht, was aus der italienischen
Luftwaffe geworden sei . Man müsse aber anneh¬
men , daß sie heute in der Hand der Deutschen sei .

Die Befestigungen von Rhodos unversehrt
Entwaffnung ohne Widerstand auch auf dem Balkan

Berlin . 16. September .
Durch das rasche und entschlossene Vorgehen der

deutschen Heeres- und Marine -Einheiten fielen
auch auf der Insel Rhodos die starken Befesti¬
gungen und Küstenbatterien unversehrt in deutsche
Hand , ebenso konnten italienische Transporter und
Spezialschisfe sichergestellt und die Flugplätze durch
deutsche Truppen besetzt werden.

Zahlreiche italienische Soldaten der Schwarz¬
hemdeinheiten lehnten es als Faschistien ab , für die
Verräterregierung Badoglio zu kämpfen. Sie un¬
terstellten sich der deutschen Wehrmacht. Auch die
in der Stadt Rhodos liegenden Carabinierieinhei -
ten traten geschloffen zu den deutschen Truppen
über und haben den Dienst bereits angenommen .

Die Bewegungen der deutschen Truppen in
Albanien , Montenegro und Kroatien
sind auch weiterhin planmäßig verlaufen . Ueberall
wurde die Entwaffnung der italienischen Truppen
ohne Widerstand durchgeführt. Die einmarschieren¬
den deutschen Gebirgsjäger wurden in Albanien
und Montenegro von der Bevölkerung willkommen
geheißen.

Das blitzschnelle Eingreifen deutscher Truppen
verhinderte das Auslaufen mehrerer italienischer
Einheiten aus dem Hafen Durazzo . Teile der ita¬
lienischen Wehrmacht, insbesondere die Schwarz-
hemdenberbände und albanischen ' Jägerregimen¬
ter , die den Badoglioverrat einmütig ablehnten ,
haben sich der deutschen Führung unterstellt . In
Kroatien wurde die Entwaffnung der italieni¬
schen Truppen in Agram und Karlstadt gemeinsam
mit kroatischen Einheiten reibungslos durchgeführt.
Auf der Insel Kreta erklärten sich die dort ein¬
gesetzten italienischen Flakbatterien bereit , weiter
in Stellung zu bleiben.

Ba-oglio nach Noröalrtka geflohen
P Stockholm , 16. September .

Nach einer englischen Meldung hat Badoglio
Sizilien verlassen, wohin er mit König Viktor
Emanuel geflohen war . Es seien Anzeichen vor¬
handen , daß er sich in Nordafrika befindet , meldet
der englische Nachrichtendienst. Dazu erfährt man
aus neutralen Ouellen , daß Besprechungen zwi¬
schen Badoglio und General Eisenhower im Gange
seren, die durch Churchill und Roosevelt von Wa¬
shington aus gelenkt würden .

Es ist nicht weiter verwunderlich, daß -Badoglio
seinen Verrat auf die Spitze zu treiben sucht.
Sicheren Informationen zufolge will er die zahlen¬
mäßig geringen italienischen Streitkräfte , die noch
unter seiner Führung verblieben sind , aktiv im
Kampf gegen Deutschland einsetzen .
Bis jetzt zeigen die Amerikaner allerdings wenig
Neigung , ihm jene Zugeständniffe zu machen , die
er mit einer solchen Tat zu erreichen hofft.

„Kehre zurück, Churchill !"
Deutliche Sprache des „Daily Worker"

dnb Genf , 16. September .
Je länger Churchill in den Vereinigten Staaten

bleibt , umso lauter werden die Stimmen in Eng¬
land , die eine sofortige Rückkehr des Premiers ver¬
langen . Wortführend in der Kritik an Churchills
langem Ausbleiben ist namentlich die sowjetische
Gruppe , die in letzter Zeit eine besondere Rührigkeit

I in England an den Tag legt. „Kehre zurück , Chur -
I chill ! " ruft der „Daily Worker" den? Premiermini¬
ster über den Ozean zu , und macht ihn darauf auf¬
merksam , daß es allerhand in England gebe , dem
Churchill seine Aufmerksamkeit zuwenden müßte .

Erbitterte Kämpfe an der Ostfront
Die feindlichen Landeköpfe im Raum von Salerno weiter eingeengt - Alfavilla

geltürmt - Neuer Terrorangriff auf Paris
dab Aus dem Führerhauptquartier , 16. Sept .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Beiderseits des Kuban und im südlichen
Abschnitt der Ostfront wurden zahlreiche
feindliche Angriffe abgewiesen. Bei der Vernichtung
einer von ihren rückwärtigen Verbindungen abge¬
schnittenen Kräftegruppe verlor der Feind mehrere
tausend Tote, 600 Gefangene , 110 Panzer und 84
Geschütze,

Im mittleren Frontabschnitt traten
die Sowjets westlich Jelnja mit starker Panzer -
«nd Luftwaffenunterstützung zn dem erwarteten An¬
griff an . Sie wnrden nach erbitterten Kämpfen un¬
ter schweren blutigen Verlusten abgewehrt oder auf¬
gefangen. Die Kämpfe sind in vollem Gange . Auch
südlich Belyj und südlich drS Ladoga¬
sees griff der Feind nach starker Artillerievorbe¬
reitung vergeblich an . In den beiden letzten Tagen
verloren die Sowjets 201 Flugzeuge .

Im Raum von Salerno «ud Eboli wurde
auch gestern erbittert gekämpft. Einige feindliche
Kampfgruppen wurden vernichtet, die Landeköpfe
weiter eingeengt. Bei der Erstürmung von A l t a -

Villa verloren die Amerikaner zahlreiche Tote und
Gefangene . Die Luftwaffe vernichtete gestern einen
Transporter von 8000 BRT und beschädigte elf wei¬
tere Schiffe der Landungsflotte .

Starke britisch-nordamerikanische Fliegerverbände
griffen in den späten Abendstunden des 15. Septem¬
ber nord - und we st französisches Gebiet
an . Besonders in Wohnvierteln der Stadt Paris
entstanden erhebliche Zerstörungen und Verluste un¬
ter der Bevölkerung.

In der letzten Nacht flogen wenige feindliche
Flugzeuge nach Nord - und Westdeutschland
ein. Vereinzelte Bombenwürfe verursachten nur un¬
bedeutende Schäden . Nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen wurden neun feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht Einzelziele im Raum von Lon¬
don .

Das Jagdgeschwader Mölders erzielte
am 15. 9. den 7000. Flugzeugabschuß . Oberleut¬
nant Nowotny , Führer einer Jagdflieger -
gruvpe , schoß in den beiden letzten Tagen an der
Ostfront 12 feindliche Flugzeuge ab und errang
damit seinen 215 . Luftsieg .

Leber 200 Tote In Paris
Wieder Bomben auf Wohnviertel u. Krankenhauses

Paris . 16. September .
Hebet 200 Tote und 490 Verwundete sind bis

jetzt die Bilanz des neuen Terrorangriffs aus -
Paris . Wahrscheinlich befinden sich weitere Opfer
unter den Trümmern , die noch nicht ausgegraben
werden konnten. Wieder wurde die Pariser Innen¬
stadt schwer getroffen . Es ist das zweite Mal , daß
der Bombenterror bis ins Stadtinnere vordrang .
Das erste Mal war es am Jahrestag der Kriegs¬
erklärung . Gleichzeitig wurden auch die westlichen
Vororte wahllos bombardiert .

Wieder wurden , wie nicht anders zu erwarten ,
Kirchen, Schulen , Krankenhäuser und ein Stadion
getroffen . Es handelt sich dabei um das Stadion ,
das den Namen Coubertins trägt , des Begründers
der olympischen Spiele . Es wurde völlig ver¬
nichtet.

Eines wurde durch den Terror auf Paris er¬
reicht. das ist jetzt deutlich erkennbar geworden.
Während sich bisher dir Bürger der Innenstadt
sicher fühlten , weil die Bomben ja doch nur auf die
Bannmeile niedergingen , läßt sich jetzt deutlich
Wut und Empörung unter der Pariser Bevölkerung
feststellen. Von den Leuten , die trotz der Warnung
noch auf den Straßen oder in den Hauseingängen
blieben , wurde vielfach jeder Abschuß mit „Bravo "
begrüßt .

Blitzschnell packten öle Fallschirmjäger ;u
Erlebnisbericht eines Kriegsberichters -er Falischirmtruppe

(PK ) Zur gleichen Stunde , zu der die Aufsehen
erregende Meldung durch den Aether geht, daß Fall¬
schirmjäger und Angehörige der ff und des SD
den von seinen politischen Gegnern gefangen gehal¬
tenen Duce befreit haben , legen sich -in einem schma¬
len , romantischen Tal der Abruzzen eine Anzahl
Fallschirmjäger irgendwo auf die Erde zum Schlaf .
Sie denken an das Erregende des hinter ihnen lie¬
genden Tages und freuen sich des großen Erfolges
ihres kühnen Einsatzes . Noch einmal blinzeln sie in
den Hellen Vollmond , der das romantische Gebirgs¬
tal mit seltsamen Licht - und Schattenspielen füllt ,
und dann erklingen nur noch die Schritte der Posten .

Einem Fallschirmjägerbataillon war seit einiger
Zeit ein Sonderkommando zugeteilt und taktisch
unterstellt . Da dieses meist eigene Wege ging,
scheinbar also in dem Unterkunftsraum des Batail¬
lons nur einquartiert war , wurde es von nieman¬
dem weiter beachtet. Erst bei der Einsatzbesprechung
am Morgen des 12. September horchten die an¬
wesenden Offiziere und Zugführer des Bataillons
aus . als sich herausstellte , daß es sich bei diesem
Sonderkommando um Männer der ff und des SD
handelte . Diese hatten die Spur des Duce verfolgt .
Selbstverständlich , daß nunmehr auch Führer und
Männer dieser ff -Formation trotz der ungewohnten
Einsatzart den Fallschirmjägerweg durch die Luft
mitmachen würden .

Auf dem Flugplatz, leitete der Kommandierende
General der Fallschirm - und Luftlandetruppen ,
Ritterkreuzträger General der Flieger Student ,
persönlich die letzte Einsatzbesprechung. Vor ihm
standen die verantwortlichen Führer des kommenden
Einsatzes : Fallschirmjäger , Flieger und ff -Männer .

Erstmalrg hörten wir , worum es in den nächsten
Stunden ging , welche entscheidende Bedeutung die¬
ses Unternehmen haben würde . Mancher ahnte , daß
er nun teilhaben werde an einem historisch bedeut¬

samen Geschehen , daß ex verantwortlich hinein -
aestellt wurde in eine große geschichtliche Stunde .
Sie waren vom Schicksal bestimmt , der Welt zu be¬
weisen : Der Deutsche hält dem Freunde
unverbrüchliche Treue .

Mit dieser Einsatzbesprechung löste sich für uns
das oft erörterte Geheimnis , was wohl mit dem
Duce geschehen sein mochte . Er wurde bewacht auf
dem Gran Sasso, in einem Hotel , das 2100 Meter
hoch liegt .

Die Wache des Gefangenen auf dem Berge sperrte
die Bahn . Auf einem anderen Wege nach oben zu
gelangen » erforderte einen vielstundenlangen , müh¬
seligen Aufstieg auf schmalen Saumpfaden . Da
diese Bergpfade von der Höhe des Hotels in fast
allen Teilen eingesehen werden konnten , war eine
militärische Aktion ohne schwere Verluste auf,die¬
sem Wege unmöglich.

Die Lage zeigte klar , daß nur ein blitzschneller
Zugriff Befreiung und Leben Mussolinis sichern
konnte. Bestand doch außerdem die Gefahr , daß der
Gegner , wenn er Zeit gewann , den Duce rücksichts¬
los tiefer in die unwirtliche Berggegend verschleppen
würde . Also war diese Aufgabe , wenn überhaupt ,
nur aus der Luft , also durch Fallschirmjäger , zu
lösen.

Das Gelände um tzgs Hotel war zerklüftet durch
Steilhänge , teils mit Felsbrocken besät. Flugzeuge
sollten die Fallschirmjäger an den Gegner bringen .
Um 13 .30 Uhr mittags saßen wir in den Maschinen
eng zusammengepreßt . Links starten sie schon ! Auch
unser Flugzeug gibt Gas . Schneller wird die Fahrt .
Jetzt sind wir frei vom Boden.

Ein Blick zurück auf den Platz . Im Start noch
heulte Fliegeralarm über das Rollfeld . Es scheinen
tatsächlich Bomben zu fallen . Aber alle Maschinen
sind jetzt in der Luft , und nun können uns die Eng¬
länder und Amerikaner an unserer Aufgabe nicht
mehr hindern . Sie sind zu spät gekommen.

0er feind verlor auf Sizilien 54 v. H. feines Materials
Morgenthau warnt vor „uniinnigem und kindlichem Ueberoptimismus

“

dab Gens , 16. September .
Der Jude Henry Morgenthau erklärte nach einer

Meldung des englischen Nachrichtendienstes aus
Washington , daß allein die Eroberung Siziliens den
Anglo-Amerikanern 54p . H . an Materialver¬
lusten gekostet habe. Er warnte vor dem „un¬
sinnigen und kindischen Ueberoptimismus " und
machte die Nordamerikaner eindringlich darauf auf¬
merksam, daß der Angriff auf Italien „erst der Be¬
ginn des Krieges wäre "

, soweit Amerika in Betracht
käme .

Morgenthau führte dann die Verluste der Eng¬
länder und Amerikaner in Sizilien , das nur ein vor¬
geschobener Posten Europas sei , wie folgt auf : 13
v H . aller 15,5-Ztm .-Haubitzen, 48 v . H. aller 5,7-
Ztm .-Geschütze, 8,8 v . H. aller mittleren Panzer ,
7 v . H . aller leichten Panzer, - 54 v . H . aller 3 .7-Ztm .-
Geschütz-Lafetten , 36 v . H. aller 7,5-Ztm .- Geschütz-

Lafetten , 22 v . H . aller 10,5-Ztm .-Haubitz-Lafetten .
Er wies dann entschieden in diesem Zusammenhang
die Auffassung der . Oeffentlichkeit zurück , daß nach
der Kapitulation Italiens der Krieg bereits gewon¬
nen sei.

„Nun , Sie haben sicher die Zeitungen von heute
gelesen"

, so sagte Morgenthau wörtlich, „wir halten
wohl im Gebiet bei Neapel stand, aber nur gerade
so und unter furchtbaren blutigen Verlusten . Die
Lage ist kritisch , denn mit den Deutschen muß um
jeden Zoll breit Boden erbittert gekämpft werden.
Selbst wenn wir ganz Italien erobern sollten, so
werden wir noch nirgends in die Nähe Deutschlands
gelangt sein. Uebermäßiges Vertrauen ist verbreche¬
risch , weil wir jedesmal , wenn wir behaupten , den
Krieg gewonnen zu haben , das Todesurteil von wei¬
teren 1000, 2000 oder 5000 amerikanischen Soldaten
und Seeleuten unterzeichnen ."

Alle Gedanken richten sich auf die kommende Auf¬
gabe. Trotzdem erlebt man mit allen Sinnen die
Schönheit dieses Fluges , der uns tiefer in die wilde,
zerklüftete Bergwelt der Abruzzen führt . Wenigs
Minuten nur noch, dann müffen wir über dem Zrel
sein. Da liegt schon Aquila . Irgend etwas spannt
sich , die Sinne sind hellwach . Es ist genau so, wie
vor einem Stoßtruppunternehmen , vor dem letzten
Sprung und Sturm auf den Gegner . Nun gilt es,
schnell muß man sein, wach und aufmerksam , die
Sinne müssen ganz exakt auf jede Gefahr reagieren .

In ganzer Pracht steht der Gran Sasso vor uns .
Wir mögen wohl dreitausend Meter oder höher sein.
Plötzlich ist das Ziel da . Wir sehen das Hotel und
alles genau so, wie es uns beschrieben wurde.
Scharf drückt der Führer die Maschine nach unten ,
noch erscheint alles sehr klein. Vor allem die Fläche,
aus der wir landen sollen. Unheimlich sind die
Abhänge.

In Sekunden spielt sich alles ab, und doch regi¬
striert man so viele Eindrücke. Wir sind ziemlich
dicht heran , drehen noch eine Kurve . Unten laufen
Männer . Jetzt ist es für uns soweit. Vor uns eine
kleine gewölbte Bergsläche. Dort also sollen wir
landen . Wenn wir genau die Mitte erwischen , muß
es klappen. Rechts allerdings geht es fast senkrecht
in eine Schlucht. Links ein scharfer, aber nicht tiefer
Einschnitt . Festhalten ! Raus . . . ! Blitzschnell raus !
Darauf kommt es an . Wir können die Lage nicht
genau ausmachen , aber es scheint ruhig . Los, wir
müssen näher heran . Eine etwa zehn Meter tiefe
Senke herunter Und dann wieder auf der anderen
Seite hoch.

Nun : Ran an das Hotel ! Vollkommmen fas¬
sungslos stehen die Karabinieri mit den Gewehren
auf dem Rücken vor uns . Ueberrumpelt , überwäl¬
tigt , allein durch das Erscheinen unserer ersten
Gruppe . Und als sie an Gegenwehr dachten, da
waren die entscheidenden Sekunden verstrichen und
wir . ihnen förmlich -auf check Leib gSrast.

Nun erfuhren wir auch , daß unser Einsatz nicht
vergeblich war . Tatsächlich befand sich der Duce in
diesem von der Welt abgeschnittenen Hotel. Alle
warteten auf den großen Augenblick , den nunmehr
befreiten Duce sehen zu können. Auf einem schnell
von Geröll freigeräumten , nicht zu steilen Teil des
Berghanges landete ein Storch -Flugzeug , das den
Duce abholen sollte.

Jedem einzelnen gütig zulächelnd und doch voller
Ernst , die Sorge um sein Vaterland im Gesicht , er¬
schien der Duce in der Tür des Hotels , trat einige
Schritte heraus und duldete es, daß er von den be¬
geisterten Landsern umringt wurde . Am liebsten
hätten diese ihn im Taumel der Begeisterung im
Triumph auf den Schultern herumgetragen . Der
Storch wurde für den Start zurechtgeschoben . Der
Duce stieg mit seinem Begleiter , dem deutschen
ff -Hauptsturmführer Skorzeny , dem für seinen ent-
scherdenden Anteil an dem Unternehmen das Ritter¬
kreuz verliehen wurde , ein, und nach einem schwie¬
rigen Start , der von dem Flugzeugführer eine
Höchstleistung fliegerischen Gefühls und Könnens
verlangte , entschwand der Duce unseren Blicken .

Kriegsberichte von Kayser.

Man muß nur gewinnen / von Alfred Richter
Der Ander!, der Briefträger , war im Gastzimmer

gewesen und hatte dem Wirt vom „Braunen Bären "
die Postsachen übergeben. Gleich darauf erschien
augenzwinkernd der Wirt in der Küche und sagte
zu seiner Frau : „Spielen kann jeder, aber gewinnen
muß man ! " Damit verließ er die Küche wieder.
Die Weibsleute schauten ihm mit großen Augen
hinterdrein .

Am Abend wußten es alle Gäste : Der Anton
Schmöger hat in der Lotterie gewonnen. Aber wie¬
viel ? Das würde er wohl nicht verraten , der Hal¬
lodri ! Und gewiß war der Gewinn nicht klßin ge¬
wesen, denn der Wirt , doch sicherlich , um neugierigen
Fragen auszuweichen, kam nicht zum Vorschein.
Nachdem sie lange genug auf ihn gewartet hatten ,
stellten die Gäste Betrachtungen über den Glücksfall
an . „Da wird er wohl nun die Zimmer frisch Her¬
richten lassen"

, meinte der Postamtsvorsteher Zöllner
bedächtig, „da wird sein Gasthof gleich viel freund¬
licher ausschauen ." — „Vielleicht baut er einen ,
größeren Saal , der alte ist ohnehin ein bissel klein",
mutmaßte der Steuerinspektor Rührsam . Und der
Installateur Kleinmichel nahm eine Prise und
brummelte : „Von einer neuen , modernen Licht¬
anlage hat er schon lange geredet. Vielleicht wird
diesmal was daraus "

, und er sah sich schon mit
Gesellen und Lehrlingen an dem großen Auftrag
scharwerken. — „Am Ende"

, ließ sich der Metzger
Hügel vernehmen , „kaust er nun das Nachbargrund¬
stück hinzu . In der Nase steckt ihm das Objekt schon
lange . Wenn er dann die Scheune niederreißen läßt ,
kriegt er eine schöne Terrasse mit Blumenanlagen .
Und für eine zeitgemäße Kegelbahn fällt auch noch
der Platz ab. Die alte entspricht schon lange den

. Bundesvorschriften nicht mehr ."
So redeten sie hin und her und machten Pläne

für Anton Schmöger . der von ihrem Eifer nichts
ahnte . Als er dann endlich vor seinen Gästen er¬
schien — es hatte ihn ganz einfach ein Viehhändler
draußen aufgehalten , der rhm eine Kuh abhandeln
wollte —, ward er von allen Seiten angezapft . „Ja ,
ja

"
, sagte der Steuerinspektor , „wenn man halt

über Nacht reich wird , nicht wahr . Schöne Sache.
Möcht' ich auch mal erleben." — „Natürlich "

, nickte
der Wirt . — „Und dann steht auf einmal ein groß¬
artiges Hotel da, wo der .Braune Bär ' war "

, sagte
der Hauptlehrer Möllner . — „Hoffentlich"

, nickte
der Wirt . Alle schauten sich an . — „Großes Frem¬

denheim"
, lauerte der Bäcker Spieß . — „Warum

nicht? " nickte der Wirt . Und ging wieder hinaus .
Sie blickten ihm alle nach . Ging er nicht breiter ,
behäbiger, selbstbewußter? Ja , Reichtum läßt den
Menschen wachsen ! Der Barbier Röcke tauchte gar
in der Küche auf und stieß die Wirtin an , sie war
seine Klaffenkameradin aus der Elementarschule :
„Du , Marie , es war wohl sehr viel ? " Die Wirtin
trocknete die Hände an dem großen Handtuch ab
und sagte bloß : „Ihr seid alle miteinander när¬
risch ! " Da wußte Röcke es nun ganz genau : Es
war wahrscheinlich überhaupt das Große Los . das
diese Glückspilze gewonnen hatten !

Die Kunde verbreitete sich in dem ganzen Ort
wie ein Lauffeuer .

Am nächsten Abend war der „Braune Bär " so
dicht besetzt, daß nicht jedermann einen Sitzplatz
fand , aber niemand nahm das übel , so heftig zu
anderen Zeiten auch darüber geschimpft worden
wäre . Aber, war man denn hergekommen, um sich
auszuruhen ? Mit Nichten ! Man wollte erfahren ,
wieviel der Anton in oer Lotterie gewonnen hatte
und was er nun für Pläne hätte . Der Spitzbube
jedoch schwieg sich beharrlich aus , zuckte bloß die
Achseln , sagte , „Wahrscheinlich

" und „Hoffentlich"
und „Man wird ja sehen "

, ließ sich auf Einzel¬
heiten aber nicht ein . Und .das fand eigentlich jeder
in der Ordnung : Alle hätten an Antons Stelle
ebenso gehandelt . Sie hatten volles Verständnis
für sein beredtes Schweigen, und stark stieg er als
Bürger in ihrer Achtung. Es kamen nun auch Leute
zu ihm , die früher sein Lokal niemals betreten hak¬
ten . Die Gastzimmer im „Braunen Bären " wurden
zu? klein.

Zwei Jahre später hatte der Änton Schmöger,
das Nachbargrundstückhinzugekauft , eine neue Kegel¬
bahn und eine schöne Texrasse gebaut , einen größe¬
ren Saal errichtet , alle Zimmer neu Herrichten
lasten ; aus dem .Gasthof' war ein .Hotel' geworden
und ein Fremdenheim . Alles, alles war so einge¬
troffen . wie seine Gäste damals prophezeit hatten ,
damals , als des Anton Schmöger großer Lotterie¬
gewinn an den Tag gekommen war . Ueber die ge¬
naue Höbe des Gewinns hatte man übrigens nie¬
mals etwas erfahren . Anton hatte konsequent
darüber geschwiegen .

Eines Tages sagte sein Freund , der Hauptlehrer ,
unvermittelt und mehr im Scherz , zu ihm : „Anton ,

ich glaube , du hast damals in der Lotterie über¬
haupt nicht gewonnen. Ich glaube , du bist nur durch
den großen Zulauf , den du durch das bloße Gerücht
anfangs gehabt und dann geschult ausgenutzt hast,
immer vermögender geworden, so daß du eine Ver¬
besserung nach der anderen an deinem Grundstück
hast vornehmen können. Wie ist 's , habe ich recht ? "
— „Du irrst "

, widersprach Anton Schmöger , „ich habe
gewonnen. Und mehr , als daß ich gewannen habe,
ist von mir niemals behauptet worden .

' Wieviel es
war , darüber habe ich nie eine Aussage gemacht.
Aber ich wiederhole, ich habe gewonnen. Und daß
ich gewonnen hatte , das hat mir damals so viel
Spaß gemacht, daß ich gleich in die Küche gegangen
bin und zu meiner Frau gesagt habe : „Spielen kann
jeder, man muß nur gewinnen ! " Daraus haben die
Leute dann , ganz ohne mein geringstes Zutun , das
große Los gemacht, und ich hatte Riesenkredit und
Riesenzulauf , na ja , und dann habe ich eben gebaut
und verbessert und vergrößert . Geschwindelt habe
ich keine Minute : Ich habe damals wirklich gewon¬
nen ." — „Ja . aber Mensch , wenn du so darum
herumredest , wieviel denn dann ?"

„Na "
, sagte Anton Schmöger und strich sich die

Weste zurecht, „immerhin - den Einsatz ^
"

Das Autogramm
Peter Rosegger hat seine Laufbahn , wie man

weiß , als Schneiderlehrling begonnen, und als er
schon der weltberühmte Dichter war , hat er sich noch
immer gern an seine Schneiderzeit erinnert und
keine Gelegenheit versäumt , seine Kunst auch auf
diesem Gebiet zu zeigen.

So saß er einmal in der Waldschule seines Hei¬
matdörfchens , als ein» Tourist , dem ein etwas un¬
gemütlicher Stier die Beinkleider zerrissen hatte ,
hereinkam und nach einem „Frauenzimmer " rief ,
das ihm den Schaden ausbessern könnte. Rosegger
hört die Hilferufe in seinem Zimmerchen, lädt den
wunderlichen Verunglückten zu sich herein , sucht aus
seiner Truhe Knöpfe und Nähzeug und macht sich
kunstgerecht an die Reparatur . Der Fremde be¬
trachtet aufmerksam den Helfer , der den Faden
herumschlingt und seinem Werk die Krone aufsetzt.

„Sie sind doch wohl nicht der Herr Schulmei¬
ster ? " fragte er.

„Nein, der Schulmeister bin ich nicht."
„Oder gar ein Schneidermeister ? "
„So weit Hab ichs nie gebracht, mein lieber

Herr ."

Zuspruch
Von Emil Selter

Sei tapfer Herz, du Flamme in der Nacht!
Nichts leuchtet sonst, bist du uns nicht entfacht .
Und wenn das Dunkel voll Dämonen droht ,
du hältst die Wacht, du bist das Aufgebot.
Du bist uns Schild und in der harten Faust
das scharfe Schwert , das tödlich üiedersaust .
Und wo du leuchtest , flammen andre auf.
Du stehst nicht mehr allein , du kämpfst zuhauf.
Sei tapfer Herz ! Und wenn die Klinge bricht ,
trittst aufrecht , du vor Gottes Angesicht.
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Der andere blickt unterdessen im Zimmer umher
auf den Bücherkasten, auf den Schreibtisch, und
dann starrt er dem Helfer ins Gesicht .

„Sollte ich . . . sollte es . . ." stotterte er.
„nein , ich werde mich täuschen. Am Ende hätte
ich . . . das Vergnügen . . . der steirische Dichter?"

„Einer derselben."
„Der Rosegger ! Wäre es möglich ?"
„Ich bitt ' Sre , tun Sie nicht so. Seien Sie froh,

daß ich's bin, nicht jeder andere hätte Sie bedienen
können."

Der Tourist klatscht die Hände zusammen.
„Aber da schau man her ! Jetzt hat er mir die

Hosenknöpf angeheftet ! Hatte ich mir 's nicht heilig
vorgenommen , beim geehrten Herrn Dichter im
Mürztal vorzusprechen und ihn bm ein Autogramm
zu bitten ! "

„Das haben Sie jetzt — in der Hose . Es ist
eins der wenigen Autogramme , die zu was gut
sind ! " ' E.

, + Der Roma« von Emil Strauß „Lebenskunst " ist im
Verlag Srasset -Paris in französischer Sprache erschienen .

4- Sn diesen Tagen begeht der bekannte Bildhauer Karl
Albiker in Dresden den 65. Geburtstag . Der Meister der
Plastik stammt aus Uehlingen in Baden und studierte an
der Kunstakademie zu Karlsruhe . Sein Hauptwirkungsfeld
für sei» hohes künstlerisches Können fand ^ » jedoch in Dres.
den. Erinnert muß hier an seine Diskuswerfer auf dem
Reichssportfeld in Berlin werden. Reben dem begabten
kenntnisreiche» Künstler, der aus dem Geist der Zeit schafft ,
steht auch der Lehrer und Forscher Karl Blbiker, der an der
Kunstakademie in Dresden wirkt und viele wertvolle wissen ,
schaftliche Arbeiten zu Kunstfragen und Probleme» der Form
gegeben hat.
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Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

. Es war drei Uhr , als sie Von ihren Besuchen
heimkam und die leicht gewundene weiße Rokoko¬
treppe Hinaufstieg zu ihrer Wohnung im ersten
Stock. Sie streifte die Handschuhe schon draußen ab.
Es war wieder spät geworden, Axel würde schon
ungeduldig sein. Sie öffnete die weißgestrichene
Türe mit ihrem Schlüssel und legte in der kleinen
Diele den Hut Vor dem Empirespiegel ab, ohne
einen Blick hineinzuwerfen .

„Drei Uhr wieder"
, sagte eine vorwurfsvolle

Stimme , und vor ihr stand eine hagere , ältere Frau
im schwarzen Kleid und weißen Häubchen. Sie hatte
ein Tablett in der Hand , auf dem eine leere Suppen¬
tasse stand . „Der Herr hat schon angefangen - "

„Das ist recht" , Wanda schüttelte ihren beschnei¬
ten Mantel und hing ihn an den Ständer . „Ist
etwas gekommen? "

„Ja , gerad ' als Sie fortgegangen waren , riefen
sie aus der Pension .Minerva ' an . Es ist wegen
einer Dame , die Windpocken hat .

"
« Windpocken? "
„Oder nein , das war das nicht, die Windpocken

sind nachher gekommen. Ich glaube , im Kinderheim
sind noch ein paar Fälle oazugekommen . .

«Und was haben Sie gesagt?"
«Ich Hab' gesagt , Sie kämen sofort hin ."
„Aber Anna , ich muß doch erst essen, und mein

Mann wartet . Er hat heute etwas Wichtiges in der
Stadt zu tun , er wollte pünktlich essen, nun ist es
wieder so spät geworden."

Bon drinnen tönte die Schelle.
„Ja , ja , ich komm' ja schon"

, sagte Anna und
trug das Tablett nach ihrer Küche.

«Tag , Axel."
„Tag , Frau Doktor ."

. Der große , schöne Mann , ein Fünfziger mit
leicht ergrautem Haar , gescheitelt, gut angezogen
und gepflegt, sah aus der Zeitung auf , die er in
den Pausen las . Die Rennberichte gingen ihn zwar
nichts mehr an , er las sie nur gewohnheitsgemäß
durch. Die meisten Rennplätze kannte er . aber die
Namen der Reiter , der Rennstallbesitzer und der
Jockeis hatten sich geändert . Er schob das Blatt
fort . „Spät , wie immer "

, sagte er.
Sie nahm Platz . Anna brachte mit den Schnit¬

zeln noch eine Tasse Fleischbrühe herein .
«Verzeih , daß ich schon angefangen habe, aber

ich wollte mir ein paar Bücher aus der Staats¬
bibliothek holen . . . Aber jetzt ist es dazu zu spät
geworden. Es war wohl wieder viel los ? "

. «Grippezeit "
, sagte sie. Die Fleischbrühe war

nicht mehr heiß , sie griff nach dem Brot . Sie war
zerschlagen nach dem Herumlaufen im Schneewetter
und hungrig .

Sie aßen stumm.
In der Ecke in seinem Korb lag ein Teckel. Er

sah ihnen zu und ließ die Ohren über den Korbrand
hangen . Er hatte sich nicht erhoben, als Wanda ein¬
trat . Er gehörte einer verreisten Patientin und war
nur in Pension hier .

. Den Teckel nahm Schoenhausen auf seinen Spa¬
ziergangen mit . Es war ein verwöhnter , eigensin¬
niger Hund , der niemand gehorchte , auch ihm nicht,
der aber eine Vorliebe für ihn hatte , obwohl er
keine besonderen Anstrengungen mit ihm machte ,
denn er war kein Erzieher und war sich dieses
Fehlers bewußt .

Anna kam wieder mit ftsrt Braikarios ^ekn finf
einer Schüssel Salat und stellte eine bedeckte Schüssel
neben seinen Teller „Es ist Chicoree "

, flüsterte sie
ihm zu.

„Weshalb flüstern Sie denn das ? " fragte Wanda
und schob die kalt gewordene Suppe zurück .

„Geben Sie schon her , Anna .
" Er lächelte die

Köchin an . „Nett , daß Sie immer an mich denken .
"

Er war zu allen Frauen höflich, und sie liebten ihn
daher alle. Er hatte eine unvergleichliche Art mit
ihnen , sanft und doch sehr bestimmt , von einer
Weichheit, in der ein ganz klein wenig von jener
männlichen Härte lag , über die sie einst viele Trä¬
nen vergossen hatten , als der schöne Schoenhausen
noch eine Rolle auf den Rennplätzen und in der
Gesellschaft gespielt hatte .

In diesem stillen Villenvorort kannte er eigent¬
lich niemand , aber jeder kannte den vornehmen
großen schlanken Herrn , der immer eine große
weiße Krawatte trug , und dessen Haltung und Gang
an einen Reiter erinnerte , der eben vom Pferd ge¬
stiegen ist.

Er liebte diese einfache ländliche Gegend am
Park , in den er jeden Morgen ging , um die Schwäne
zu füttern und den vorbeitrabenden Reitern und

Welkerlnnetk . die mehr oster weniger anmutig in
ihren Sätteln hingen , spöttisch nachzusehen . . .
Andere Zeiten , andere Reiterinnen . Er grämte sich
nicht, daß er nicht mehr unter ihnen war , er fühlte
keinen Neid. Er hatte ganz andere Pferde unter
sich gehabt . . . Jetzt fütterte er die Schwäne und
unterhielt sich mit den Kindern , die am Weiher
spielten , und machte ihnen Taschenkunststücke vor.

Die Kinder liebten ihn , wie ihn die Frauen ge¬
liebt hatten . Er hatte sein Letzen gelebt, und alles ,
was er von dem dritten und letzten Teil seines Le¬
bens wünschte, war Frieden und häusliches Behagen ,
ohne Aufregungen , Szenen und Sensationen , nach¬
dem er den Dienst quittiert und seine militärische
Laufbahn etwas sensationell mit einem Zweikampf
beschlossen hatte . Er hatte die hübsche Wohnung
mit Geschmack eingerichtet 7— davon verstand seine
Frau nicht viel, die wenig Muße gehabt hatte , sich
um Gemälde , Kupferstiche und Möbelstile zu küm¬
mern und zum Besuch der Bibliotheken . Er hatte
früher an Blättern über Pferdezucht und Sport
mitgearbeitet , aber diese Zeitschriften waren ein¬
gegangen oder hatten wenig Plätz mehr , d . h . Pa¬
pier . Er hatte jetzt mit der Durchsicht seiner Fami¬
lienchronik begonnen, eine Riesenarbeit , zu der er

Kleine Rundschau
: : In Emmendingen wurde eine Radlerin aufgespießt.

Die in den vierziger Jahren stehende Frau eines Wirt¬
schaftsgehilfen, die auf dem Fahrrad fuhr , wurde von einer
Passantin angerufen ; dadurch verlor sie die Herrschaft über
ihr Fahrrad , fuhr in einen Gartenhag und wurde am Hals
aufgespießt. Kurze Feit nach dem schweren Unfall führte
ein innerer Bluterguß den Erstickungstod der Verunglückten
herbei.

#
" Li« Blumenkohl, der 2,25 Kilo wog und einen Meter

Umfang hatte , wurde in einem Garten auf dem Reichsbahn¬
gelände bei Ravensburg geerntet.

*
: : Bo« einer Fliege am Kopf gestochen wurde vor etwa

vierzehn Tagen in Viernheim bei Worms ein etwa 60 Jahre
alter Friseurmeister . An den Folgen des Stiches ist der
Mann nun gestorben .

*
: : Zwei Reisende aus Hagendingen stürzten auf der

Strecke zwischen Wappingen und Machern aus einem fah¬
renden Eilzug und wurden von einem vorbeifahrenden Per¬
sonenzug überfahren Md auf der Stell « getötet . Die bei¬
den Verunglückten hatten sich auf der Plattform eines Wa¬
gens aufgehalten . k

*
: : Sine drastische Strafe erhielt eine Frau in Diez a . d.

Lahn, die vom Feldhüter dabei erwischt worden war , als sie
auf einem fremden Grundstück einen Apfelbaum kräftig
schüttelte. Sie mußte, begleitet vom Feldhüter , das Obst in
die Wohnung des Vestohlenen bringen . Daß auch die wohl-
verdiente gerichtliche Strafe nicht ausbleibt , versteht sich von
selbst .

*
: : Ei« Maffenangrifs von Wespe » auf einen einzelnen

Menschen kann tödliche Folgen haben. Erhebliche Verletzun¬
gen erlitt dieser Tage ein vierjähriges Mädchen in einer
rheinischen Stadt durch Wespenstiche . Durch die verzweifel¬
ten Hilferufe des von einem großen Wespenschwarm über¬
fallenen Kindes wurde die Mutter auf die Gefahr aufmerk¬
sam. Mit Hilfe eines essiggetränkten Tuches konnte sie nach
langen vergeblichen Bemühungen endlich die wütend ein-
ftechenden Wespen abwehren.

*
: : Tollkirsche» aßen in einem Wald bei einem lothringi¬

schen Dorf zwei Kinder und erkrankten schwer , und im Kran -
kenhaus ist eines der Kinder inzwischen an Vergiftung ge-
storben . Die Kinder hätten keine Ahnung von der Giftigkeit
der verlockend leuchtenden schwarzen Beeren.

*
: : Sin Mädchen , das nur 1,15 Kilogramm « og, wurde im

März den Eheleuten Lesk im Krankenhaus Braunau bei
Reichenberg geboren. Auf Anraten des Arztes wurde das
Kind in das NSV -Kinderheim in Trautenau gegeben , wo

es durch sorgfältige Betreuung gelungen ist, das Kind am
Leben zu erhalten und es innerhalb von fünf Monaten auf
ein Gewicht von vier Kilo zu bringe».

*
: : Sein« beste Geig« wurde dem bekannten Violinvir -

tuofen Vasa Prihoda auf dem Preßburger Bahnhof gestoh¬
len. Das Instrument soll einen Wert von 25 -000 Mark ha¬
ben . Der Künstler befand sich auf der Reise von Bad
Pistyan nach Prag .

: : In Utrecht in Holland haben während der Sommer-
ferien einige Kinder einen girkns gegründet, der sich in kur¬
zer Zeit großer Beliebtheit unter der Jugend erfreute . Die¬
ser Zirkus wird auch von Kindern geleitet, und di« Vor¬
führungen werden ausschließlich von Kindern durchgeführt.

*
: : Sin Bermdgen in der Halsbinde trug ein Mann , den

dis Zollbeamten in Avesnes in Frankreich als Devisen¬
schmuggler verdächtigten. Die Untersuchung ergab, daß er

' in seiner Halsbinde über 500 000 Franken in fremden De¬
visen versteckt hatte . Er hat auf diese Weise schon bedeu¬
tende Geldbeträge über die Grenze gebracht .

*
: : «8 Stunde» wütete «in Waldbrand in der Gegend

von Levigan in Frankreich, bis er nach vereinten Anstren¬
gungen von Feuerwehren , Arbeitsdienst und Bevölkerung
ejngedämmt werden konnte . Man rechnet mit dem Verlust
von 40 Geviertkilometer Nutzwald.

: : Sin ungewöhnlicher Boxkampf wurde in Salamanca
ausgetragen . Zwei junge Mädchen , dis einen jungen Mann
liebten, hatten vereinbart , daß diejenige, die ko geschlagen
würde, den Geliebten an die andere abtreten müßte. Der
Ausgang des Kampfes aber machte die Vereinbarung ungül¬
tig, denn beide Mädchen muhten mit schweren Verletzungen
weggetragen werden.

*
: : In Lugo in Spanien siegt« der sechsjährige Sohn eines

Bauern bei einem der in dieser Gegend traditionellen Esels¬
wettrennen . Er legte eine Sechs -Kilometer-Strecke in 12
Minuten und 14 Sekunden zurück.

*
: : Nach einer Meldung aus Washington wurde der Bahn¬

hof von Philadelphia durch ein Großfeuer zum Teil zerstört.
Die Flammen vernichteten mehrere Gebäude, sechs Waggons
und das Reisegepäcklager , wo sich zur Zeit des Brandes
etwa 1500 Koffer und Gepäckstücke befanden. Bei den Lösch¬
arbeiten wurden IM Personen verletzt .

'
*

: : Fünf Jungen brachte in einem kleinen Dorf auf der
Halbinsel Korrn nördlich der Hauptstadt Keijo eine Japane¬
rin zur Welt. Mutter und Fünflinge sind wohlauf . Die
glückliche Mutter ist 21 Jahre alt , ihr Ehemann 31 Jahre .

das Material in Bibliotheken zusammensuchte. waS
viel Zeit kostete, aber es machte ihm Freude , dre
stolze und ruhmreiche geschichtliche Vergangenheit
seiner Familie aufzuspüren , von der er bisher nur
oberflächliche Kenntnisse gehabt.

Wenn feine Frau Zeit hatte , gingen ste zusam¬
men in die nahen Wälder oder fuhren zur Stadt
ins Theater , aber in den letzten zwei Jahren hatte
ihre Praxis so zugenommen, daß diese klernen Aus -
flüge immer seltener wurden . Seitdem die Grrppe
grassierte , hatten ihre gemeinsamen Spaziergange
ganz aufgehört , und zur Stadt mußte er allem fah¬
ren . Das Telephon ging immerzu , es rief sie Tag
und Nacht heraus , sie kam kaum zu sich selbst. Er
betrachtete sie , die ihm müde gegenübersaß.. Sie
hatte einen abgespannten Ausdruck . Der Kopf war
ihr wie benommen , aber sie nahm sich zusammen.
Krank durfte sie nicht werden.

„Was hast du? " fragte er. als sie rhn mit ^
ab-

wesendem Blick ansah . „Du ißt ja kaum etwas ."

„Es war etwas viel heute"
, sagte sie. „Die Be¬

suche, bei dem Wetter . Ich möchte mich mgl hrn-
legen, wenn 's nur eine Viertelstunde ist . . . Ja ,
Anna , den Kaffee ins Herrenzimmer , und mach
mir die Apfelsine zurecht , ja ?"

Er zerlegte die Frucht mit seinen fernen Händen
und rerchte sie ihr . „Das ist bei uns umgekehrt wie
bei anderen Ehepaaren "

, meinte er lächelnd. „Sonst
schält die Frau dem Gatten das Obst."

„Bist du unglücklich
' deshalb? " fragte sie.

„Unglücklich ? Nein , ich habe dazu keinen Grund ,
im Gegenteil . . . Ich stelle es nur fest" . . . Und
er reichte ihr über den Tisch die Hand.

Aber es klang nicht sehr überzeugt.
In diesem Augenblick rief im Nebenzimmer das

Telephon . Sie sprang auf . „Sicher die Kinder¬
station ." Und sie ging rasch hinüber .

Er blieb sitzen und schaute wieder in die Zeitung .
Er,hörte sie sagen : „Ja , ja , ich komme gleich , in
einer Viertelstunde bin ich da . . ."

Er rief : „Aber du wolltest dich doch hinlegen ! "

„Nein , nein , es geht nicht, es ist ein besonderer
Fall . . . In der Minerva '"

, sagte sie und hing an .
„Komm, Wanda , wenigstens einen Augenblick ."

Er hielt schon die weiche Decke bereit , die er von sei¬
nem breiten türkischen Diwan nahm . „So . leg" dich
hin , ich bring ' dir den Kaffee . . ."

Sie ließ sich umhüllen , legte den blonden Kops
in das weiche Kissen , das er ihr in den Nacken schob ,
und schloß die Augen. „Einen Augenblick . Nur zehn
Minuten . . ."

Draußen war Schlackerwetter. Schnee und Regen
und Schloßen prasselten gegen die Fensterscheiben.

.Zehn Minuten nur '
, dachte sie, während sie das

Blut in den Schläfen hämmern fühlte . . . .Hof¬
fentlich Hab'

ich mir nichts geholt bei den Grippe -
samilien .

' Nur das nicht, jetzt, wo alles krank lag
und die Betten in allen Krankenhäusern besetzt
waren . . . Die Grippe trat diesmal tückisch auf .
Erst scheinbar leicht , mit der üblichen Erkältung ,
und gerade dann , wenn die Patienten sich gesund
glaubten , kam die Lungenentzündung , die selten
glatt verlief . Es gab immer Ueberraschungen, man
war vor nichts sicher, und die .harmlosen Fälle '
waren meist diejenigen, die ihr am meisten Sorgen
machten.

Anna brachte den Kaffee . Er goß ihr eine Tasse
ein, tat Zucker hinein und Milch.

„Danke , Axel." Sie nahm ihm die Tasse ab und
legte sich wieder hin .

„Etwas Kuchen ? " fragte er.
„Danke ."

„Es ist frischer Apfelkuchen . Ich Hab' ihn mit¬
gebracht vom Konditor nebenan, rch hoffte auf eine
gemütliche Kaffeestunde, aber damit ist 's nun wie¬
der nichts."

(Fortsetzung folgt.)' '

fomilie n - flft ) eigen
Unsere drei Jungens haben ein

Schwesterchen bekommen . Die glück¬
lichen Eltern : Wachtm . Wilhelm
Gengenbach mit Fr . Trude , geb .
Furthmüller , z . Zeit Städt . Kran¬
kenhaus Pforzheim . — Bonn -Jp .
pendorf, den 15. September 1943 .

Renate Adelheid ! Die Geburt ihres
ersten Kindes geben bekannt: Lotte
Eberhardt , geb . Kayser, zur Zeit
Eiloah , August Eberhardt , zur Zt.
Wehrmacht . — Pforzheim, den 15.
September 1943.

14. 9 . 43. Mit großer Freude geben
wir die Geburt unseres , Sohnes
Karl Martin bekannt. Karl Gatz¬
weiler, Sng., mit Fra « Marie ,
geb . Schwarz, Niefern, zur Zeit
Städt . Krankenhaus.

Hannelore, geb . 15. 9 . 43 . Unser
Dieter hat ein Schwesterchen be -
kommen . In großer Freude : Erna
Freier , geb . Gauß , zur Zeit Städt .
Krankenhaus , Ernst Freier , Pforz¬
heim, Oechslestraße 9. Renate Elfe ! Meine liebe Frau

Elfe Billing, geb . Schickle, hat mir
ein Töchterle geschenkt. In großer
Freude : Artur Billing, Obergefr. ,
zur Zeit Urlaub . — Pforzheim-
Jspringen , Siloah , 17. Sept . 1943 .

Joachim! Unser ällseitig ungeduldig
erwarteter Stammhalter ist da. In
dankbarer Freude : Ing . Gerhard
Preutz und Fra « Grete, geb . Lell ,
z . Zt , Siloich. Pforzh ., 16. 9 . 43 .

9. 10. 20 . 25 . 8 . 43 . 18 . 9
^

20 . 10. 4 43.

Ein hartes , unerbittliches Schick ,
sal entriß uns unseren unver¬
geßlichen , tapferen Sohn , unse-
ren lieben, guten Bruder ,
Schwager und Onkel , Obergefreit.

Erich Baureithel
Inh . des E . K. 2 . Kl . , des Ver-
wundetenabzeich. u. der Oftmed .
Bei den schweren Kämpfen im
mittleren Osten ließ er sein blü¬
hendes, hoffnungsvolles Leben
f . die Heimat . In tief . Schmerz :

Josef Baureithel »nb Fra «,
August Lenhart u. Fra « Anne-
marie, geb . Baureithel , Fri¬
bourg/Schweiz, ObeMfr . Karl
Banreithel , z . Zt . Wehrmacht,
und Familie , San .-Obergesr.
Adolf Schöninger, z . Zt . Osten ,
und Fra « Else, geb . Bau¬
reithel . Fliegerhauptmann Eu¬
gen Baureithel , zur Zeit im
Osten , und Fra « , Werder/Ha¬
vel, Uffz . Gerhard Bott , zur
Zeit Osten, und Fra » . Hilde,
geb . Baureithel .

Pforzheim , den 14. Sept . 1943 .
Ostendstr . 8 . — 1. Seelenopfer :
Montag , 20. Sept . 1943 , vorm.
8 Uhr, St . Franziskustirche .

Uns traf die erschüt¬
ternde Nachricht , daß
mein innigstgel. Mann ,
der gute Vater seines

Kindes, unser lieber Sohn . Bru -
der, Schwager und Onkel

Adolf KSIber
Obergefr. in einem Pionierzug ,
Inh . des EK. 2. Kl ., der Ost-
medaille, des Sturm , und Ver»
wundetenabzeich., im blühenden
Alter von 23 -/- Jahren am 8.
August den Heldentod erlitten
hat . Er gab sein junges Leben
für uns alle. In tiefer Trauer :

Die Gattin : Martha Kälber,
gb . Früh , mit Kind Marianne ,
die Eltern : Leopold Kälber
mit Gattin , geb . Weiland.
Ottilie Dürr , geb . Weiland,
mit Kind, Otto « losterman»
mit Gattin Lydia, geb . Kälber ,
Richard Kälber , vermißt , mit
Gattin und Kind, Herbert Käl¬
ber, zur Zeit im Lazarett die
Schwiegereltern : August Früh
mit Gattin , geb . Lehmann.

Pforzheim-Mengen , 17. Sept . 43 .
Trauergottssdienst am Samstag ,
18. Sept . 1943 , morgens 7 Uhr,
in der St . Franzeskuskirche.

Ganz unerwartet hart traf uns
die schmerzliche, unfaßbare Rach ,
richt , daß unser lieber , unver¬
geßlicher Sohn , unser guter Bru¬
der, Schwager. Enkel , Onkel und
Reffe, Ufsz . und Komp .-Truppf .

Waldemar Raisch
Inh . d . EK . 2. Kl„ der Ostmed .,
Sturmabzeich. u. Berw .-Abzeich .,
im Osten den Heldentod für
seine geliebte Heimat gestorben
lst . Seme Kameraden haben ihn
zur letzten Ruhe gebettet. Wer
unseren lieben, lebensfroh. Wal¬
demar gekannt hat , weiß , was
wir verloren. In tiefem Leid :

Die Eltern : Otto Raisch und
Frau Ernstine, geb . Löffler,
Hermann Schwarz, z . Zt. llr -
laub , und Frau Erna , geb .
Raisch , mit Kind Willi, der
Bruder : Gesr. Erich Raisch , z .
gt . verwundet, mit Braut , die
Großmutter : Pauli »« Raisch
Witwe, Dillstein, »nd alle An-
verwandten.

Dietlingen, den 17. Sept . 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , den 19.
9. 43, mitt . 2 Uhr, in Dietlingen.
Mit den Angehörigen betrauern
auch wir den Verlust ein . Pflicht -
getreuen Arbeitskameraden. Sein«
Betriebsführ . » . Arbeitskamerad.

Wir erhielten die
schmerzliche Nachricht ,
daß mein lieber Mann ,
der treubesorgte Vater

seiner Kinder, unser lieber Sohn.
Bruder und Schwiegersohn

Friedrich RoSwag
Gefreit , in einem Gren.-Regt ..
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 25. August 1943 im
Alter von 33 Jahren für seine
liebe Heimat den Heldentod fand.
In tiefem Leid :

Die Gattin : Rosa Roßwag,
geb . Krauß , mit Kinder» Hilde ,
Elise »ud Fritz und alle Au-
verwandteu.

Wilferdingen, 14. Sept . 1943 .
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 19. Sept . 1943 , nachmittags
‘/i3 Uhr, in der Kirche in Wil-
ferdingen statt.
Mit den Angehörigen trauern
um einen lieben Arbeitskamera-
den fein Betriebsfllhrer und
feine Arbettskamerade».

Tiefes Leid brachte uns
die Nachricht , daß un¬
ser lieber , ruhiger , un-
vergeßlicher Sohn , Bru -

der, Schwager, Onkel und Neffe
Alwin Gebhardt

Obergefr. in einem Gren .- Regt . ,
Inhaber des EK. 2 . Kl . , des In -
fant .-Sturmabzeich. und Berw .-
Abzeich ., am 30 . 8 . im blühenden
Alter von 23 Jahren an den Fol¬
gen seiner 2 . schweren Verwun¬
dung, die er am 17. 8 . an sei¬
nem Geburtstag erlitt , im nördl .
Osten gestorben ist . Seine und
unsere Hoffnung auf ein baldig.
Wiedersehen sank mit ihm ins
Grab . Er gab sein junges Leben
in treuer Pflichterfüllung für
seine geliebte Heimat. — Für
alle Anteilnahme sagen wir -uns
diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Friedrich Gebhardt
und Fra « Emma, geb . Rieger,
die Geschwister : Hermann, zur
Zeit in Urlaub , mit Fra «
Frida , geb . Philippin , «nd
Kind Walter Eugen und Linda
Gebhardt, sowie alle Anver¬
wandte».

Iptingen , den 15 . Sept . 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , den
19. Sept . 1943, nachmitt. 2 Uhr.

Für die herzliche und aufrichtige
Teilnahme beim Heimgang unse.
rer lb . , unvergeßlichen Mutter
Wilhelmine Reich, geb . Maisch,
sagen wir unseren allerherzlich¬
sten Dank. Besonderen Dank für
die Kranz - «nd Blumenspenden
und allen denen, die sie zur letz -
ten Ruhestätte geleiteten . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Fam . Fritz Reich , Fam . Ernst
Reich , Fam. Gottlob Reich ,
Familie Wilh. Schumacher .

Mühlhausen/Heimsheim , 7 . 9 . 43 .

kür die vielen Bewekse herzlicher
Anteilnahme, die wir beim Hel .
bentod meines lieb . Sohnes , un¬
seres lb. Bruders , Schwagers u.
Bräutigams , Obergefr Otto Dai¬
ber, erfahren durften , sagen wir
allen herzlichen Dank.

Mari « Daiber W« ., Albert

fsicher, z . Zt . im Osten, und
rau Gertrud , geb . Daiber ,

die Braut : Hilde Bickel.
Pforzheim, den 6 . Sept . 1943 .

Für die liebevolle Teilnahme , die uns
anläßlich des Heimganges unseres
lieben, unvergeßlichen Töchterchens
Hildegard Riedl zuteil geworden
ist , sagen wir herzlichen Dank. Be¬
sonderen Dank jenen, die unserem
erloschenen Sonnenschein das letzte
Geleit gaben und durch reiche Blumen¬
spenden ihrem Mitgefühl Ausdruck
gegeben haben . Zn tiefer Trauer :

Familie Frank -Ricvl .
Pforzheim , im September >943 .

Todesanzeige.
Meine liebe Frau , unsere treu,
besorgte Mutter

Katharina Fehr
geb . Bissinger

wurde von ihrem langen Leiden
durch einen sanften Tod erlöst .
In stillem Leid im Namen aller
Angehörigen:

Alexander Fehr.
Pforzheim , 16. September 1943 .
Die Feuerbestattung findet am
Samstagnachmittag */«8 Uhr statt .

Mein lieber, guter Mann , mein
treubesorgter , unvergeßlicher Va.
ter , Bruder , Schwager u . Onkel

Karl Fränkle
wurde heute früh 11 Uhr von
seinem schweren , mit großer Ge¬
duld ertragenen Leiden im Al¬
ter von 58 Jahren erlöst. 3n
stillem Leid :

Die Gattin : Mina Fränkle,
gb . Weigel, die Tochter : Hilde ,
gard «nd Bräutigam , nebst
allen Verwandte«. ,

Königsbach , den 15. Sept . 1943 .
Adolf-Hitler-Straße 51. — Be-
erdigung Freitag , 17. September,
nachmittags 6‘/i Uhr.

Es ist uns nur auf diesem Wege
möglich, allen denen von Herzen Dank
zu sagen, die uns in unserem tiefen
Leid beim Heldentod uOerergeliebten
Sohnes, Bruders, Schwagers , Neffen
und Enkels Gesr . Walter Bücktle
so viel wohltuende Liebe und Anteil¬
nahme entgegenbrachten. Zm Namen
aller trauernden Angehörigen :

Die Ellern : Ernst Bücktle « . Frau
Oelbronn , den 8 . September .1943 .

Statt Karten f

Für alle Liebe und herzliche Anteil¬
nahme beim Heldentod meines lb.,
unvergeßl . Sohnes, Gefr . Alfred
Maog , sage ich herzlichen Dank .
Zn stiller Trauer:

Frau Luise Maag .
Pforzheim , den 9. September 1943.

Uerioten u 110 .

Kirchenweg Nr. 23.

gute Belohnung abzugeben
Museumstraße Nr . 8 (Pförtner ) .

denken , bitte
abzugeben. Sestliche 166, pari .

« nuausrn lungrs , wripr , Piry». A
zugeben Ealwerstraße 58 , Laden.

s t 8 d t l s th « Be htnntma th u n 9
Achtung Hausfrauen I

Der Haushaltgasverbrauch hat in den letzten Wochen derart zugenom
men, daß das Gaswerk nicht mehr imstande ist, diesen Verbrauch mit den
vorhandenen Anlagen zu befriedigen.

Ich muß daher strengste Einhaltung der im vorigen Jahre mitgeteil-
ten Sasrichtzahlen verlangen , andernfalls Bezugsbeschränkungenerforder¬
lich werden. Außerdem haben Zuwiderhandelnde Bestrafung durch das
Wirtschaftsamt zu gewärtigen . Der Oberbürgermeister.

Zimmer

Grötz . Zimmer
leer vd . möbliert ,
mit Bad u . Kü¬
chenbenützung , von
geb ., jung. Frau
mit wohlerz. Töch.
terchen gef . ; Na-
gold - oder Enztal
bevorzugt. Angeb.
unter K 12157 . -
Möbliert . Zimmer
mit 2 Betten an
2 Frl . ohne Be-
dienung zu verm.
Angebote unter L
12285 an d . B . »
Möbliert . Zimmer
im Zentrum der
Stadt zu vermiet.
Ang . u . E 12286 . *

Aouf - Gcfudic

3 Zentner .Most¬
birnen ob . Aepfel
ges. K . Fr . Kepp -
ler , Iahnstr . 32 .

Unterwäsche
für Herrn gesucht .
Angebote unter K
12304 an d . Verl .»

3uocrtau (chen

Geboten
Wintermantel

sowie Anzug mit
kurzer Hose für
14jährig. Jungen .
Gesucht guterhalt .
Herren-Fahrrad .
Ang . u . H 12256 .»
Tauschi Gesucht
Dam .-Winterman -
tel, Gr . 46 . Ge-
boten Winterman .
tel für 15—16jäh.
Burschen . Ange-
gebote unter F
12275 an den B . »

Gebote» Ski,
2 m , mit Stöcken
u . Damenskihose,
Sr . 44. Sef . gut-
erh . gr.Stadttaiche

. Ang. u . B 12268.»
Gesucht guterhalt .

7 Kinderkorbwage» ;
c- geboten Herren-
■ armbanduhr . Zu” erfragen unt . Nr .' 12235% Verlag .
- Geboten 1 Faß ,' 22Ü Liter haltend .
a Gesucht Chaise-

longuedecke, Ofen
oder Eindünstglä-

r ser . Angebote un-
n ter B 12292 an

den Verlag . »

. Zu ocrbaufcn

: Groß« Rollwaud
so.— ,9 . Vf&mt
48 Mk . zu verk .
Ang . u . A 12289 .»

. / Aquarium
mit Etasaufs . zu
vk . 10.—. Et . Ge-
orgenstr. 18, 8. St .

Stadttdvatvr
Eröffnungs -Vorstellung:

Samstag , 18. Sept ., 19 .30—22 Uhr:
„Wiener Blut ", Operette von Joh .
Strauß . Die Vorstellung ist aus-
verkauft ._

Sonntag , 19. Sept ., 19—21 .30 Uhr:
„Wiener Blut ", Operette von Joh .
Strauß . Inszenierung : Franz Gibl.
Hauser . Musik . Leitung : Carl Willy
Hahn. Freiverk . : 1 .— bis 3 .30 Mk.
Erstaufführung !

Montag , 20. Sept ., 19.30—22 Uhr:
„Minna von Barnhel « " Lustspiel
in fünf Aufzügen von <» . E . Les¬
sing . Inszenierung : Franz Otto.
(1. Vorstellg. der StammsitzmieteA.
Freivörkauf : 0.60 bis 2 .30 Mk .) —
An das Abholen der Platzmiete-
Karte» wird dringend erinnert .

Deran | taitungen
Die Deutsche Arbeitsfront
RSG „Kraft durch Freude".
Auf dem Platz der SAI Nur 3
Tagei Samstag , 18. 9 ., 18.30 Uhr,
Sonntag . 19. 9.. 15.30 u . 18 .30 Uhr,
Montag , 20. 9 ., 18 .30 Uhr, zugun¬
sten des KHW für das DRK :
Sensationen de« Welt, Höchstleistung
deutscher Artistik» Selma Traber
die Königin der Luft , Sonja Re-
bart mit ihrer 300 Meter langen
Riesen-Todesschleife . Großer Flug¬
seilakt. Die weltberühmte Traber -
Truppe . Mit dem Motorrad auf
dem 15 Meter hohen Seil ! Selma
Traber , die Todesverächterin am 36
Meter hohen schwankenden Schisss -
mast ! — Die Veranstaltung findet
bei jeder Witterung statt ! — Ein¬
trittspreise : Im Vorverkauf für
Erwachsene 1,20 Mk ., für Wehr¬
macht und Jugend 1.— Mk . An
der Tageskasse 1.50 Mk . — Bor-
verkaufsstellen : REG „Kraft durch
Freude ", Oestliche 37a, Ruf 3911 ,
Rieckers Buchhandlung, Zigarren-
haus Haager , Marktplatz, Hambur-
ger & Bredtmann , Sedanplatz, gi-
garrengeschäft Weimar, Brötzingen.
Marktplatz._ (33995

0 « r » in » - Bn } « ig8n

f ilmthcater

Kaninclienziicht. -Vereln Brötzingen
Am Sonntag , den 19. September,
nachmittags >/-3 Uhr, im . Lokal zur
„Amalienstube" Mitgliederversamm¬
lung» wozu die Mitglieder vollzäh¬
lig eingeladen werden.

Der Berelnsführer .

komiickit « Kn,eigen
B « a « nvr aus » namvurgi
Meldet Euch schriftlich oder .münd¬
lich bei dem Vereinsführer A
Echwoerer, Hamburg 13, Roten-
baum-Ehauffee 43 .

Schöne Kalbin
gut angewöhnt, 88
Woch. trächt ., zu
verkfn . Grunbach.

Adolf-Hitler-Str .
Nr . 34.

Die Mitglieder der Krankenkasse
„Hammouia" , Ersatzkasse zu Ham¬
burg» die sich hier arshalten und
eine versicherungspflichtige Beschäf¬
tigung (Arbeitgeberwechsel) ausge¬
nommen haben , werden gebeten,
sich in der hiesigen Verwaltungs¬
stelle zu melden. Es werden dort
alle Angelegenheiten erledigt. Be-
triebsführer , die Arbeitnehmer aus
Hamburg beschäftigen, bitten wir ,
diesen die Bekanntmachung zur
Kenntnis zu bringen . Die Mitglied¬
schaft zur Ersatzkaffe bleibt auch
bei Arveitgeberwechsel und Wohn¬
ortverlegung unverändert . Kranke«,
kaffe „Hammouia", Srsatzkaffe in
Hamburg . Verwaltungsstelle : Pforz¬
heim, Theaterstraße 1.

Ufa -Theater
Zweite Woche ! Täglich 3 .00, 5 .30,
8 .00 Uhr : „Die kluge Marianne " .
Ein Wien -Film mit Paula Wessely .
Spielleitung : Hans Thimig. Was
tut man nicht alles aus Liebe ! Von
Natur aus ist Marianne (Paula
Wessely) unkompliziert, einfach , ge¬
rade und ohne Hinterlist. Aber eine
kränkende Erfahrung in ihrer Ehe
weckt alle Weibcheninstinkte . Sehr
zum Mißvergnügen des vorher all-
zu arroganten Gatten ( Hermann
Thimig) , der auf diese Art seine
verdiente Lektion empfängt. In
weiteren Rollen Attilla Hörbiger,
Hans Holt , Axel von Ambeffer .
Kulturfilm : „Hiittenwacht ". — Dis
Deutsche Wochenschau vor dem
Hauptfilm. — Jugendliche nicht zu¬
gelassen . — Samstag und Sonntag
Vorverkauf von 11—12 Uhr.

Uta -Theater
Sonntag vormittag 10.30 : „Erlebte
Heimat . Thüringen, der Inbegriff
schönster deutscher Landschaft , selte¬
ner Tiere, bunter Blumen und
heimatverbundener Menschen . Der
Film führt den Beschauer abseits
in die noch unberührte Einsamkeit
tiefer Waldgründe, durch vergessene
Schluchten auf verborgenen Pfaden
zu landschaftlichen Schönheiten. Der
Mensch erscheint nur dort, wo er im
Wesen , in der Arbeit u. im Brauch,
tum in das Erlebnis der Heimat
hineinwächst . - Vorher die Deutschs
Wochenschau. - Jugendliche zugelas¬
sen. Vorverkauf ab Freitag .

ULI -Llchtspiele
2 . Woche. 3 .25, 5 .45, 8.05 Uhr. Der
neue Wienfilm „Frauen sind keine
Engel", mit Marthe Harell, Axel
v . Ambesser , Rich. Romanowsky,
Margot Hielscher , Eurt Jürgens ,
Hedwig Bleibtreu . Eine Filmkomö¬
die voller Witz , Laune und Ironie ,
wieder ein Meisterwerk des berühm¬
ten Regisseurs Willi Forst. - Kul¬
turfilm : „gm Tal der- Sensen¬
schmiede". - Wochenschau vor dem

tauptfilm . - Jugendliche über 14
ahre zugelaflen._

L.lli - i. lchtspiele
Des großen Erfolges wegen noch¬
mals : Sonntag 10.15 Uhr vormil-
tags der neue schwedische Filnp
in deutscher Sprache: „Ihre Melo¬
die" mit Sonja Wigert und Sture
Lagerwall. Ein musikalisches Lust¬
spiel mit viel Witz und Humor und
auch einer menschlich fesselndentandlung. - Vorher : Die neue

rutsch« Wochenschau. - Jugendliche
zugelassen . - Vorverkauf a. d . Ta¬
geskasse.

Modernes Theater Ruf 6925.
Heute letzter Tag ! — Be¬
ginn 3 .00, 5.30, 8.00 Uhr. In
Erstaufführung : »»Polizei-Inspektor
Barga »". Ein Kriminalfilm in deut¬
scher Sprache mit Giulio Donadio,
Lauro Gazzolo , Olga Eolbelli, Ma.
riella Lottl . Junge Liebe , gestohlene
Perlen , sensationeller Mord geben
diesem Film ein sich steigerndes
Tempo . Kulturfilm : „Der Tunnel
uuter Berliu ". Nach dem Hauptfilm
Deutsche Wochenschau. Jugendliche
nicht zugelaflen. Boranzeiger
Ab Samstag „Der dunkle Tag",
mit Willy Birgel u . Marte Harell.
Vorverkauf für Samstag u . Sonn¬
tag ab heute an der Tageskasse
und Samstags und Sonntags je¬
weils von 10.30 bis 12 Uhr.

\



Aus Pforzheim
WlÜ

Die Heimat auf üem Posten
seht jetzt der Enffdieidung entgegen !

Bei Frau A. läutete die Flurglocke. Die Post¬
botin stand vor der Wohnungstür : „Ich habe ein _ _
Päckchen für Ihre Nachbarin . Sie ist nicht zu Kulturgüter seines Volkes vor dem Zugriff des

Den Kampf auf den Schlachtfeldern auszutragen ,
ist Sache des Soldaten . Er hat dafür seine Ausbil¬
dung erhalten und ist mit den besten Kampfmitteln
ausgerüstet . Das allein aber versetzt ihn noch nicht
in die Lage, den Feind militärisch auszuschalten .
Er muß Herz und Geist mit in die Waagschale le¬
gen. Er kann das nur , weny er weiß , warum er
in der Schlacht steht: Leben und Arbeit , Besitz und

Hause . Würden Sie es ihr übergeben, wenn sie von bestialischen Feindes zu bewahren . Er wird sich um
der Arbeit kommt? " — „Aber selbstverständlich! '

erklärte Frau A. Nach Tagen traf die Postbotin
mit der Nachbarin zusammen : ' „Haben Sie das
Päckchen bekommen? " — „Welches Päckchen denn ?"

Die Sache verdichtete sich zu einer Anklage gegen
Frau A-, die folgende Erklärung vor Gericht ab¬
gab : Sie habe das Päckchen zur Weitergabe über¬
nommen , doch sei ihr später ihre Bereitwilligkeit
leid geworden, weil die Nachbarin ihr kürzlich das
erbetene Senftöpfchen nicht geliehen habe. Wie du
mir , so ich dir ! Sie will das Päckchen an den
Aohnungstürknopf der Nachbarin gehängt haben.
Wenn es jemand von dort gestohlen habe, treffe sie
kein Verschulden — meinte Frau A.

Der Richter nahm zur Frage grundsätzlich Stel¬
lung : Niemand sei verpflichtet, vom Zusteller eine
Postsache zur Weitergabe an den Empfänger anzu -
nehmem Wo gute Flurkameradschaft herrsche , sei die
Bereitschaft hierzu selbstverständlich. Uebernehme
nun jemand eine Postsache zur Uebermittlung , so
sei er auch für die ordnungsmäßige Ablieferung
voll verantwortlich . Aus der Gefälligkeit werde
eine Pflicht ! - Unterschlagung war der Ange¬
klagten nicht nachzuweifen : also Freispruch . Die
zivilrechtliche Sache steht auf einem anderen Blatt ,
das freilich dick mit Senf bestrichen gehört. Aus
dem vom Flurknopf gestohlenen Päckchen wird am
Ende für Frau A. ein -Paket Unannehmlichkeiten
und Kosten werden , zuzüglich der Ersatzpflicht für
den Wert der verschwundenen Postsachen. -uu.

Flaschen ln -er Elnmachzett
Wir bedienen uns bei dem reichen Früchtesegen

kn der Einmachzeit aller geeigneten Gefäße , um das
wertvolle Gut der Obsternte unterzubringen und für
den Winter haltbar zu machen. Auch Flaschen, über
die der Haushalt verfügt , werden zu diesem Zweck in
Gebrauch genommen. Mancherlei läßt sich rn Fla¬
schen füllen , nicht nur Fruchtsäfte ; und wir machen
von ihnen umso lieber Gebrauch, wenn wir dadurch
andere , knapp gewordene Gefäße sparen . Aber eines
müssen wir hierbei beachten: Wir dürfen nicht wahl¬
los nach jeder Flasche greifen , ohne zu fragen , ob sie
unser Eigentum ist oder nicht. Pfandflaschen
— ob Wein -, Bier - oder Selterswasserflaschen —
sind nicht unser Eigentum ! Wir dürfen sie
nicht zu anderen Zwecken in Gebrauch nehmen als
den, für die sie bei unserer Pfandhinterlegung be¬
stimmt sind. Wie ihre Bezeichnung ausdrückt, haben
wir sie nur leihweise empfangen , um uns ihres In¬
halts zu bedienen und sie nach Entleerung zurückzu¬
geben. Die Rückgabe der Pfandflaschen ist jetzt
im Kriege aus volkswirtschaftlichen Gründen , die
wir alle gut kennen, besonders wichtig gewor¬
den. Deshalb sind neuerdings alle Pfandflaschen
unter hesonderen Schutz gestellt. Wer sich ihrer miß¬
bräuchlich bedient , verstößt gegen die erlassenen Be¬
stimmungen . Unsere Hausfrauen , die daran erinnert
seien, werden allein aus Gründen der guten Einsicht

so mehr dafür einsetzen , wenn er der bedingungs
losen Bereitschaft der Heimat zur höchsten Kraft¬
entfaltung gewiß ist.

So nur ist es erklärlich, daß der deutsche Soldat
diesmal an allen Fronten des europäischen Konti -

diedeutscheMutter
zum fortzeugenden Leben. Unter weit ungünstige¬
ren Bedingungen als im Frieden sichert sie den Fort¬
bestand unseres Lebens. Denn was nützt uns schließ¬
lich der Sieg , wenn nicht eine' neue Generation auf¬
stünde, die ihn bis in ferne Jahrhunderte hinein
ausbauen und durch Friedensarbeit festigen würde .
— Unser

Bekenntnis zur Kultur
in diesem Kriege entspringt nicht allein dem Bedürf¬
nis nach Zerstreuung und Ablenkung. > Gerade hier
wird das Suchen der deutschen Seele nach dem höch¬
sten Sinn unseres Kampfes sinnfällig unterstrichen .
Wie könnte es sonst sein, daß unsere Theater , Kon-

nents fast unmöglich scheinende Leistungen voll- zertsäle und Dichterlesungen empfängliche Zuhörer
bringt . Denn die Heimat zeigt jetzt eine bejahende und vollbesetzte Häuser aufweisen , wenn hier nicht

faltung zu allem, was uns dieser Weltkampf auf- unser ureigenstes Wesen angesprochen würde ? Worte
ürdet . Sie nimmt jedes Opfer auf sich und hat die und Werke deutscher Dichter und Tonschöpfer sind

Neue Lw .-Nachrichten -Helferinnen für den Einsatz .
Die Ju 52 hat sie aus der Heimat schnell an ihren Einsatzort gebracht , und bald werden sie ihre
Posten bezogen haben .

Härte und den Kampfgeist, die den Sieg verbürgen .
Diese große Wandlung ist die Frucht der Erziehungs¬
arbeit der Partei , die sie seit 1933 am deutschen
Volke vollzogen hat .

Auf den Bauernhöfen
fehlen durchweg der Mann und die Söhne . Die
Frauen führen mit ausländischen Arbeitskräften
entschlossen und umsichtig die Hofarbeit . Harte Win¬
ter haben keimende Saat vernichtet und ungünstige
Sommer brachten mäßige Ernten . Dennoch hat uns
das Landvolk noch in jedem Kriegsjahr das Brot ge¬
sichert . Besonders hervorzuheben ist der hohe Anteil
der schaffenden Männer und Frauen

in der Rüstungsindustrie

PK-Kriegsberichter Zwilling (PBZ — Sch)

zeitlos , weil sie die deutsche Wesensart in ihrer rei¬
chen Fülle zum Kernstück ihrer Handlung haben.

Der deutschen Art höchste Vollendung ist der
Kampf . Er ist uns zum LebenSgesetz geworden. Und
weil heute etbittertste Kampfzeit ist und in ihr alles
verteidigt werden muß , was uns Deutsche das Le¬
ben kostbar macht, stehen wir auch mitten im Kriege
zu den Werken, die uns davon künden.

Diese wenigen Beispiele aus unserem alltäglichen
Leben allein schon zeigen, woher die große Kraft
kommt, in dieser schweren Zeit auszuharren . Noch
mehr aber zeigt sich unsere Bereitschaft in der Hal¬
tung , die wir zum Kriegsgeschehen als solchem auf¬
bringen . Wir alle fühlen , daß der Krieg mit Riesen¬
schritten der Entscheidung entgegengeht. Die Pflich¬
ten und Lasten darum werden nicht weniger , sondern
auch von Tag zu Tag mehr und - härter, -Di « Feindean der Sicherung unseres Ringens . Ob Sonntag

Hände weg von Pfandflaschen - gebt sie beizeiten
zurück . .. .. . - - - der Luftkrieg in der Heimat zeitigt . Trotz alledem

stockt der Kreislauf von Rohstoff über , die Verarbei¬
tung zur fertigen Waffe, und vom Heranschaffen an
die Front bis zur Verwendung gegen den Feind nicht
einen Augenblick . Wenn die Feuerlinie keine Waf¬
fen mehr hat , kann sie die Front nicht mehr halten
und die Stätten deutscher Arbeit würden unter dem
Ansturm der Feindwalze zusammenfallen . Die Be-

Dle Polizei meldet
Festnahmen

Festgenommen und ins ltzerichisgefängnis i eingeliefert
wurden eine Person wegen Sittlichkeitsverbrechens an Kin¬
dern unter 14 Jahren , eine Person wegen Diebstahls und
eine Person wegen Verbreitung unwahrer Gerüchte.

Moral , die ehern ist ,
wie unsere Waffen es sind . Der Krieg hat alle Ge¬
biete unseres Lebens in sein Geschehen einbezogen.
Er bedroht das eine wie das andere und läßt nichts
aus . So total sein unerbittlicher Sturm an unse¬
rem Volksleben rüttelt , so total muß unser Wider-

Aus einem Schreiben von der Front
„Wissen Sie , was es heißt , nach monatelangen «

harten winterlichen Abwehrkümpfen wieder g u t d
deutsche Büch er lesen zu dürfen ? Ge¬
wiß , in Ruhe liegen wir nicht , sind aber auch in
unserem Abschnitt noch nicht zum Angriff über¬
gegangen . Wir haben viel freie Zeit , um systema¬
tisch die Bücherkiste durchzuarbeiten . Bislang war
ja dies nicht möglich , weil wir einfach keine Bücher
besaßen . Und nun folgen in den abendlichen Stun¬
den lange Debatten über die „Agrarpolitik Fried¬
richs des Großen" usw . Ja , wir kennen das Vülker -
paradies der Russen , wir wissen hier die deutsche
Kultur erst richtig einzuschätzen , und aus diesen
Motiven heraus erfolgt mein Schreiben ."
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Nor dem Eimelrichter
Auf dem Wege zur Hochstaplerin

befindet stch die geschiedene 31 Jahre alte Alma Tueeiirs
von hier ; ihr Lebenszweck scheint zu sein , auf Kosten ihrer
Mitmenschen zu leben. Mit dem Strafgesetz hatte sie wegen
Eigentumsvergehen wiederholt zu tun , was aber auf sie
nicht den geringsten Eindruck zu machen schien. Sie betrog
im Juni und August wiederum in drei Fällen Personen.
Einer Frau log sie vor, verheiratet zu sein , ihr Mann sei
in Frankreich und sie erwarte von ihm ein Paket mit Stoff .
Es kam ein Tauschgeschäft zustande, in dem die Angeklagte

. Kleiderstoff für ein Kostüm anbot und sich den angeblichen
Mehrwert von 38 Mark mit einer falschen Quittung aus¬
zahlen ließ. Dann prellte sie ein« Bekannte, der sie einen
Kindersportwagen besorgen wollte , um 45 Mark und schließ¬
lich eine dritte Person um 2 Uhren, die sie angeblich zur
Reparatur weitergeben wollte . Das Gericht verurteilte sie
wegen Betrugs und Urkundenfälschung zu insgesamt . 10
Monaten Gefängnis abzüglich einen Monat der
erlittenen Untersuchungshaft.

Weil er Geld brauchte
stieg der 18jähriAe Robert M . von hier in Nachbars Gar¬
ten , brach mit einet gange das Anhängeschloß zum Hasen -
stall auf und entwendete zwei Zuchthasen . Die beiden Tiere
verkaufte er im Betrieb seiner Arbeitgeberin und löste da¬
für 38 Mark. Während einer der gestohlenen Hasen im
Schmortopf verschwand , konnte der zweite dem Eigentümer
wieder zurückgegeben werden. Der Käufer der Hasen hatte
natürlich keine Ahnung von der diebischen Herkunft, er
entschädigte den Besitzer auch für den bereits aufgegeffenen
Hafen. Der Dieb erhielt 3 Monate und 1 Woche
Gefängnis wegen erschwerten Diebstahls und Betrugs
unter Anrechnung von acht Tagen Untersuchungshaft.

Mit dem Sefangentn geflohen
. Jede Frau und jedes Mädchen weiß , daß

' der Umgang
mit Kriegsgefangenen verboten ist. Was aber vielleicht nicht
allgemein bekannt ist , ist die Tatsache , daß dieses Gesetz
nicht zuletzt dem Schutz der deutschen Frau selbst dient.
Ein Fall , der das Sondergericht München beschäf¬
tigte , zeigte wieder einmal, welches Schicksal derer harrt , die
sich einem Kriegsgefangenen in die Arme werfen. Ein
zwanzigjähriges Mädchen , das in einem Münchner Betrieb
beschäftigt war , ließ sich von einem ebenfalls dort arbeiten¬
den französische » Kriegsgefangenen betören, mit ihm nach
Frankreich zu fliehen. Sie beschaffte givflkleider, stellte ihm
Geld zur Verfügung und kam mit ihm über die Demarka¬
tionslinie in das seinerzeit noch nicht besetzte Gebiet Frank¬
reichs . Der Dank des Gefangenen für feine Befreiung be¬
stand darin , daß er das Mädchen in ein Freudenhaus nach
Marseille zu locken versuchte . Es merkte gerade noch feine
Absichten und konnte der gestellten Falle entgehen. Zu der
trüben Erfahrung , die das Mädchen mit seiner Franzosen¬
liebe gemacht hatte , kam jetzt , natürlich noch das Verfahre»
wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen. Es han¬
delte sich, da die Angeklagte durch ihr Verhalten einem Ge¬
fangenen zur Flucht verhalf, um einen sehr groben Verstoß ,
für den das Gericht eine Zuchthaus strafe vonzwei
Jahren für angemessen erachtete .

Amtliche Erzeugerpreise für Aepsel
und mmn

Der Polizeidirektor gibt nachstehende Preisfest¬
setzung für Kernobst der Ernte 1943 bekannt. Für Aepfel
und Birnen inländischen Ursprungs gelten als Erzeuger-
preise bis auf weiteres für je 56 Kilogramm:

Preisgruppe 1 , Aepfel : Ananasrenette , Gel¬
ber Bellefleur,z Goldrenette von Berlepsch , Gravensteiner,
Ribston Pepping , Eigne Tillish, von Zuccalmaglios Renette,
Weißer Winter-Calvil ; Birnen : Alexander Lukas , Gräfin
von Paris , Köstliche von Eharneux. Präsident Drouard ;
Güteklassen : Ia Tafelobstauslese 34 SW., A 27 SRI .,
B 28 SW., C 4,58 SW.

Preisgruppe II , Aepfel : Ehampagner-Renette,
stand sein. Wir müssen stets und überall bereit sein
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Wir Eien bereit
September zwischen 15 und 16 Uhr hat ein j,je j-en j,em Schaffenden das eiserne „Muß "

. sein, auch Unvorhergesehenes meistern zu können und renette. von Blenheim, Jonathan, Kaiser Wilhelm, König !.
etwa 38—48 Jahre alter Mann , vermutlich Ausländer , mit Bezirke unseres Lebens Nicht zu straucheln , wenn es noch harter kommt . Ein - Kurzstiel, Landsberger Renette , Minister von Hammerstem,
nnrh hinten aetämmten ithmatten Staaten und dunklem «toet uuuj me uiiuclcu ui « vvii» , . . . _ , . , — _ I-, DnMrtn qr— co„ l» a, . .’_ '
nach hinten gelammten schwarzen Haaren und dunklem
Anzug beim Robert -Wagner-Weg an Kindern unter 14 Iah .
ren unzüchtige Handlungen vorgenommen. Sachdienliche Mit¬
teilungen über die Person des Täters werden an die Kri¬
minalpolizei, Fernruf 2323, erbeten.

Sebes Kaninchenfell!
Schon jetzt gilt alle Sorge der Winterkleidung für die

Wehrmacht. Der Bedarf an Fellen ist außerordentlich groß,
und auch jedes Kaninchenfell wird dringend gebraucht .
Jeder Einsichtige wird von selbst die Pflicht fühlen, Kanin¬
chenfelle abzuliefern , und mutz nicht erst darauf aufmerksam
gemacht werden, daß Eigenverwertung der Felle oder Zu¬
rückhaltung gegen die Kriegsgefetze verstößt und strafbar ist.
Sinbezogen sind alle Felle, auch die Jungtier - und Ueber -
gangsfelle, die -ebenfalls wertvolle Rohstoffe darstellen.

Es besteht die Vorschrift, daß die Felle innerhalb 21
Tagen nach dem Abziehen abgeliefert werden müssen . Die

versagen sich den Zeitläuften nicht. - Nach wie vor mal haben wir auch das Schwerste geschafft und
bekennt sich überwunden !

GesunS-eitsfOutz bei Luftangriffen
Ontario , Parkers Pepping , Rote Eternrenette , Schöner von
Boskop , Transparent aus Eronsels ; Birnen : Boscs
Flaschenbirne; Güteklassen : Ia Tafelobstauslese
23 Mk ., A 18 SRI ., B 12 SRI ., C 4,50 SRI.

Preisgruppe III , Aepfel : Baumanns Re¬
nette , Berner Rosenapfel, Danziger Kantapfel , Graue franz .
Renette , Herberts Renette , Lannes Prinz Albert, Prinzen¬
apfel, Gewürzluiken, Weilfchisner; Birnen : Andenken
an den Kongreß , Diels Butterbirne ; Güteklassen :
Ia Tafelobstauslese 28 Mk ., A 15 Mk ., B 12 Mk ., C 4,50 SRI.

Preisgruppe IV , Aepfel : Boikenapfel, Für -
stenapfel. Geflammter Kardinal , Graue Herbstrenette, Groß¬
herzog Friedrich von Baden, Jacob Level , alle Rambour-
Sorten,' Rheinisch . Bohnapfel, Roter Eiserapfel, Roter Belle-

Ueber die Massnahmen zum Schutz der Volksgesmndheit bei Luftangriffen, die ei» Hauptauf¬

gabengebiet des Reichsgesmndheitsführers D r . Conti sind, sprach vor Vertreter« der Presse Mini¬
sterialrat D r . E n g e l vom Reichsinnenministerium.

Dr . Engel wies darauf hin , daß der Feind Dr . Engel wies nachdrücklich darauf hin , daß Purpur?oter
^

Zwiebe?apfe( Flewer^ ÄehE
durch seinen Luftterror die Widerstandskraft der die Seuchengefahr tn den Lustnotstandsgebteten ling ; - - ™— . ~ -

Heimat zu erschüttern beabsichtige und dieses Ziel gebannt sei . Auch in den Aufnahmegebieten sei Poit-
. nicht zuletzt durch Untergrabung der deutschen trotz Verschleppungsgefahr bisher keine Zu -

Ablieferung erfolgt an die Fellfammelstellen der Vereine Volksaesundheit zu erreichen hoffe . Beweis hier - nähme der übertragbaren Krankhei -
vder an Fellhändler . Der . Kanmchenhalter hat selbst ein ^ sA allein die Tatsache , daß der Hundertsatz der t en beobachtet worden . Dies sei der Erfolg der

zerstörten und schwerbeschädigten KranHrnanstalten großen Einsatzbereitschaft der Aerzte und nament -

fältig
^'

gespannt
^

werden
"

um FäMn
"^ zu 7erMdern. Nur in den angegriffenen Gebieten weit über dem lich der Dienststellen , der Gesundheitsverwaltung .

. - ■ • ■ ü - - - . . . — - Hundertsatz der zerstörten und beschädigten Wohn- Vielfach seien Schutzimpfungen angewendet wor¬
und sonstigen Gebäude liege. Die Lenkung der den. ,
Gegenmaßnahmen liegt , soweit nicht nach dem Dr . Engel teilte weiter mit , daß ber den lerch-
Luftschutzgesetz der Reichsluftfahrtminister zustän- teren Verletzungen sehr häufig Augenschädi -
dig ist , beim Reichsminister des Innern , vertreten gungen und Verbrennungen zu verzetch -

so tritt keine Wertminderung ein. — Denkt an die Winter¬
kleidung unserer Soldaten , an den außerordentlich großen
Fellbedarf und liefert jedes Kaninchenfell ab!

Pforzheimer Stadttheater
In der Erstaufführung „Wiener Blut ", mit der das - - ~ . . .

Stadttheater feine Winterfpielzeit am Samstag 19.38 Uhr Veterrnarwesen . Dr . Conti . Ihm Rehen tn ferner
eröffnet , stellen sich folgende Mitglieder erstmals vor : Eigenschaft als Reichsgesundheitsfuhrer die zu -
Ehristl Kühl (Gräfin gedlau ) und Tilly Fensterer (Pepi ständigen Stellen zur Verfügung . Für Sonderauf -
Pleininger ) . Ferner wird Operettenkapellmeifter Earl Willy gaben und Behandlungen zwischen dem militäri -
Hahn erstmals hier dirigieren . Spielleitung : Franz Gibl- Wen unb dem zivilen Sektor liegt die Lenkung
Hauser. In den übrigen Hauptrollen wirken mit : Gerda - - — --- — - - — ■ - ~
Mackay , Irmgard Nittel , Rudolf Westphal , Bertl Kaiser,
Franz Giblhauser u . a . — Die Operette wird am Sonntag
um 19 Uhr erstmals wiederholt.

Jubiläen, Geburtslage , Todesfälle
Im Stadtteil Brötzingen feierte in körperlicher und

durch den Staatssekretär für VoWgesundheit und nen seien. Er verwies auf die vom Reich-gesund
~ . ■ ' ' ’ ' ' heitsführer für die Aerzte herausgegebenen Merk¬

blätter , die Anweisungen für die zweckmäßige Be¬
handlung der Augenschäden und der besonders
gefährlichen Phosphorverbrennun -

. . . . . . . . . . . . . .. gen enthalten . Auch in der Tagespresse seien wie-
berm Generalkommissar des Führers für das Sani - derholt für Laien geeignete Hinweise veröffentlicht
täts - und Gesundheitswesen , Professor Dr . Brandt , worden. Der Vortragende unterstrich schließlich
in der Mittelinstanz bei dem Beauftragten für das die hervorragende Zusammenarbeit zwischen den
Gesundheitswesen im Einsatzstab des Reichsver- angegriffenen Orten und den Nachbarbezirken und
teidigungskommiffars und örtlich im Rahmen der
Zuständigkeit des örtlichen Luftschutzleiters bei

. . . .. . . . dem leitenden Lustschutzarzt, im übrigen beim
geistiger Frische die überall beliebte und bekannte Frau Amtsarzt . ,
Lina Mößner (Alt -Metzgermößnerin) ihren 7 5. Ge - Dem leitenden Luftschutzarzt stehen die Lust - . . .
burtstag . Wir wünschen der Hochbetagten , die schon schutzrettungsst -ellen zur Verfügung , die Verband - und
über 58 Jahre „Anzeiger"-Leserin ist, alles Gute zu ihrem jur ersten ärztlichen Versorgung der Verwundeten gesichert sei.
Lebensabend. _ . . _ . , . . und Verletzten bestimmt sind . Versorgungsan -

Der Schuhmacher Wilhelm S) ü_tt j * Ruit bet spreche und die Anwartschaft auf Verwundeten¬
abzeichen können nur durch Eintragung in das
Krankenbuch einer Rettungsstelle erworben werden.
Weiter stehen dem Luftschutzarzt die Lustschutz¬
sanitätsabteilungen mit Bergungstrupps und
Krankentransportstaffeln und während des Alarms
sämtliche sonstigen Kräfte und Einrichtungen des
Gesundheitswes/ens, insbesondere auch die des
Deutschen Rotes Kreuzes , zur Verfügung . Der
leitende Luftschutzarzt sorgt für die Bergung , die
erste Versorgung und die Ueberführung der Ver

betonte, daß wo es notwendig würde , auch groß¬
zügige Hilfeleistung durch die Wehrmacht durch
Aufnahme behandlungsbedürftiger Zivilpersonen
in Wehrmachtslazaretten , Abtransport in Lazarett¬
zügen, Entsendung von Aerzten , Ueberlassung von

Arzneimitteln und dergl . mehr

Brette » feierte in guter Rüstigkeit de» 78. Geburtstag .

** Alle Badener aus Hamburg ruft der „Verein der Ba¬
dener von Hamburg und Umgebung" auf , sich schriftlich oder
mündlich bei dem Vereinsführer A. Schwoerer, Hamburg 13,
RothenbaUm-Ehauffee 43, zu melden.

Ein Erlaß -es Führers

Rundfunk am Freitag:
Reichprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

- 15 .38- 16 : Violinkonzert von Reger, Klavierstücke von er,ie ^ er,orgung uno oie neoersugrung oer « er*

Philipp Jarnach . — 16—17 : Konzertante und tänzerische Wundeten und Verletzten tn Krankenhäuser . Dte
- - “ " ‘ ~ " - " Krankenhäuser werden nach Bedarf durch Htlfs -

krankenhäuser und durch Ausweichkrankenhäuser,
die außerhalb der gefährdeten Luftschutzorte liegen,
ergänzt . In besonders gefährdeten Luftschutzorten
sind bei größeren Krankenhäusern Krankenhaus¬
bunker errichtet worden , in denen alle notwendigen
ärztlichen Maßnahmen auch noch während des
AngrrW vorgenommen werden können. Diese
Bunker gewähren oft auch zahlreichen Schwerkran¬
ken sicheren Daueraufenthalt ,

Klänge. — 17.15—18.30 : Beschwingte Weisen . — 18.30—19 :
Zeitspiegel. — 19.15—19.30 : Frontbelichte. — 19.45—20 :
Dr . Goebbels-Artikel : „Das Schulbeispiel". — 20.20—21 :
Musikal. Unterhaltung . — 21—22: Otto Dobrindt dirigiert .

Äeutschlaudsender . 15.38—15.55 : Eine Soldaten -
kapelle spielt. — 17.15—18.30 : Mozart , Schumann, Graener.
— 20.15—21 : Komponisten im Waffenrock . — 21—22 : Aus
dem Schaffen von Earl Orff.

Heute abend von 26.40 Uhr
bis morgen früh 6.30 Uhr

Der Führer hat den folgenden zweiten Erlaß
über das Sanitäts - und Gesundheits¬
wesen vom 6. September 1943 unterzeichnet :

In Erweiterung meines Erlasses über das Sani¬
täts - und Gesundheitswesen vom 28. Juli 1942
ordne ich an : Der Bevollmächtigte für das Sani¬
täts - und Gesundheitswesen , Generalkommissar
Professor Dr . med . Brandt , ist beauftragt ,
zentral die Aufgaben und Interessen des gesamten
Sanitäts - und Gesundheitswesens zusammenzufas¬
sen und weisungsgemäß zu steuern . Sinngemäß ist
diese Anordnung auch aus das - Gebiet medizinischer
Wissenschaft und Forschung sowie auf organisato¬
rische Einrichtungen , die sich mit der Fertigung und
Verteilung von Sanitätsmaterial usw. befassen, zu
übertragen . Der Bevollmächtigte für das Sanitäts -
und Gesundheitswesen ist berechtigt, besondere Be¬
auftragte für seine Aufgabengebiete zu ernennen
und zu bevollmächtigen.

Birnen : Amanlis Butterbirne , Gute Graue , Reu
Poiteau , Pastorenbirne ; Güteklassen : A 13 SRI .,
B 8 SRI ., C 4,50 SRI .

Preisgruppe V , Aepfel : Bismarck, Eellini,
Fießers Erstling, Roter Ttierfcher Weinapfel; Birnen :
Kochbirnen . Nicht zum Rohgenuß geeignete und fleinfrüchtige,
nicht marktgängige Sorten ; Güteklassen : A 11 Mk .,
B 7 SRI . , C 4,50 Mk.

Erzeuger und Verteiler dürfen Kernobst nur nach Sorten
getrennt und nach Preisgruppe und Güteklasse gekenn¬
zeichnet in den Verkehr bringen ; bei den Preisgruppen I
und II ist außerdem die Sorte anzugeben.

Spiet und Spott
„Klub" gegen GpKgg Schrambeeg

Am Sonntagnachmittag tritt nach mehrjähriger Pause
wieder einmal die SpDgg Schramberg im Brötzinger Tal
zu einem Freundschaftstreffen an . Die Gäste zählen zu
den spielstärksten Vereinen des Schwarzwaldes und werden
auch bei ihrem jetzigen Auftreten dem 1. FEP alles ab-
verlangen. Dieser wird durch einige Urlauber bezw. Gast¬
spieler verstärkt. Sn der Schramberger Elf stehen die bestens
bekannten Brüder Merz, deren Mitwirken die Anziehungs-
kraft auf die zahlreichen Pforzheimer Sportfreunde gewiß
nicht verfehlen wird. \

Ungarns Fußball-Nationalelf
kam nach dem Erfolg über Schwede » nun zu einem zweiten
Ländersieg . In Helsinki wurde die Nationalmannschaft Finn¬
lands mit 3 :0 (2 :0) Toren geschlagen . Toth (2) und Sar -
vari waren die Torschützen .

Am schwarzen Brett
Ortsgruppe Marktplatz: Zellensprechabende f. gelle 2

heute im „Braunen Eck", Zelle 3 heute im „Anker ", gelle 1
morgen im „Braunen Eck", jeweils 20.15 Uhr. — Ortsgruppe
Wilferdingen : Heute 20.30 Uhr Sprechabend. Alle Partei-
genossen und Parteigenossinnen haben teilzunehmen.
Hitler -Jugend .

SRD -Gef . 1 : 19.55 Uhr Platz der SA.

. ^ . . . Fähnl .
7 Uhr vor dem Saalbau (Sport ). — Fähnl . 9 : Samstag
8 Uhr Platz der SA (Sport ).. — Fähnl . 12 : Samstag 8.30
Uhr Reuchlinplatz (Sport ) . — Fanf .-Zug: Samstag 6.30 Uhr
Platz der SA (Sport u. Jnstr .) .

BaunmSdelführerin : Alle Mädel der Gr. 1, 2, 6, 7, 9,
11 u. 13 19.30 Uhr vor dem Etadtbad z . Reichsschwimmtag .
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